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Kurze TegiMerkcht
Im Reichstag begann am Donnerstag die grobe Finanz-

dcbatte zum Etat und zum Programm des Reichsfinanz¬
ministers .

Dr. Stresemann wird auf die zweite Mussolinirede nicht
antworten.

Der Kampf um die Natssitze im Völkerbund wird in Lon¬
don sehr ernst genommen . Auch Belgien hat sich nunmehr
gemeldet , deshalb war Vandervelde bei Briand.

Die Kleine Entente hat auf ihrer Konferenz auch über
die Minderheitenfrage verhandelt , was gegen Deutschland
gerichtet ist.

Zn Brüssel kam es in der belgischen Kammer zu groben
Tumultszenen .

Teutscher Neichstaa
Berlin, 1t . Febr.

Der Reichstag trat am Donnerstag in die Beratung des Haus -
baltsplans für 1928 ein, womit die grobe Finanzdebatte eröffnet
wurde .

Abg. Herst (Dn .) führte aus : Der neue Reichsfinanzminister
habe in seiner gestrigen Rede verschwenderisch mit offenen Hän¬
den Gaben aus dem Füllhorn verteilt, das nur gefüllt worden
sei durch die vorsorgliche und vorsichtige Finanzpolitik seines
Amtsvorgängers. Zu der vorsichtigen Finanzpolitik dieses Amts¬
vorgängers stehe das Programm des neuen Ministers im schrof¬
fen Gegensatz , denn es habe nur das eine kommende Jahr im
Auge. Es sei merkwürdig , daß derselbe Reichskanzler hinter
beiden Fi'nanzministcrn steht, hinter dem verflossenen, vorsichti¬
gen , und hinter dem jetzigen , der so gewagte Experimente unter¬
nimmt . . Der dem früheren Finanzminister v . Schlieben gemachte
Vorwstrf der Tbesauri .erungsvolitik mühte eigentlich an die
Adresse der Regierung von 1924 gerichtet werden , die ganz in
den Schuhen der alten Koaltion stand und die Wirtschaft über¬
trieben belastete. Der fundamentale Unterschied unserer Politik
zu der des Ministers ist der , dah er den Steuerabbau ausgleichen
wollte durch die Drosselung der Ausgaben und Steigerung der
Einnahmen auf der anderen <seite . Das Programm des neuen
Finanzministers enthält nichts davon . Er predigt frisch, fromm,
fröhlich und frei nur den Steuerabbau. Es ist scbr zweifelhaft ,
ob nach seinen Vorschlägen die Länder noch im Jahre 1927 die
ihnen garantierten Summen aus der Umsatzsteuer erhalten kön¬
nen . Die Durchführung der Vorschläge des Ministers würde die
Wirkung haben , dah eine dauernde Unsicherheiteintritt im finan¬
ziellen Verhältnis des Reiches, der Länder und Gemeinden zu
einander . Wenn der Minister zur Voraussetzung seiner Ab¬
bauvorschläge die Bedingung macht , dah der Reichstag keine
neue Ausgaben ohne Deckung beschliebt , so mühte die Verfas¬
sung geändert werden und dem Neichsfinanzminister ein Veto¬
recht zu gebilligt werden . iWr wären dazu bereit , aber die
Mehrheit wird kaum damit einverstanden sein . Es werden bei
der herrschenden Not sicher neue Anforderungen kommen auf
dem Eetlete der Erwerbslosenfllrsorge .

Bei diesen Worten schreit eine Frau von der Publikumstri¬
büne herunter: Faulbeits -Prämien ! Sie batte schon vorher Zu¬
rufe gemacht und wird von der Tribüne entfernt , als sie weiter
ruft : „Ihr könnt keine Kritik vertragen !"

Abg. öergt sucht in seinen weiteren Ausführungen nachzuwei¬
sen , dah mit dem Programm des Reichsfinanzministers die un¬
vermeidlichen Ausgaben nicht durch entsprechende Einnahmen
gedeckt werden können. Der Gefahr einer Finanzkontrolle durch
den Dawcskommissar müsse aber rechtzeitig dadurch vorgebeugt
werden, dasi alles aufgebracht wird , was aus eigener Kraft ge¬
leistet werden kann. Der Minister überschätze die Wirkung der
Herabsetzung der Umsatzsteuer , wenn er davon sofort eine Sen¬
kung der Preise erwartet. Durch die immer mehr anwachsende
Wirtschaftsnot und die grobe Steigerung der Arbeitslosigkeit
sid die Grundlagen des Dawes - Eutachtens zusammcngefallen.
Das muh endlich einmal in der Revarationssrage praktisch aus¬
genützt werden . Die Stcuerermäbigungenwerden wir natürlich
annchmen . Aber wir bedauern heute schon den Amtsnachfolger
des jetzigen Ministers wegen der Erbschaft, die er antreten muh.
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. Hilferding (Soz.) Die Programmrede des Reichs-
sinanzministers hatte Niveau und war von einer einheitlichen
politischen Lnie getragen . Diese Rede hätte aber schon vor enem
Jahr und vom Minister v . Schlieben gehalten werden müssen .
Die jetzt vom Minister und von allen Seiten als unerträglich
bezeichnet « Ueberlastung der Wirtschaft mit produktionshem¬
menden Steuern ist mit Zustimmung der Deutschnationalen vom
deutschnationalen Finanzminister v . Schlieben durchgesetzt wor¬
den .

öchwmiglrite» büm Völketbunk«-
eilltrit

Eine Erläuterung zum Völkerbundseintritt
Berlin , 11 . Febr . Zu dem Aufnahmegesuch Deutschlands

in den Völkerbund wird aus Berlin eine halbamtliche Er¬
läuterung gegben :

Wenn der deutsche Antrag in dieser Weise ausdrücklich
auf die erwähnten Schriftstücke Bezug nimmt , so wird da¬
durch dem Völkerbund gegenüber die Grundlage noch ein¬
mal klargestellt, von der aus Deutschland seinen Eintritt
zu vollziehen beabsichtigt . Damit wird erneut dis Bedin¬
gung der sofortigen Einräumuna eines ständigen Ratsiiües
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an Deutschland hsrvorgehoben und ferner auf die Stellung
Deutschlands zu der Frage seiner Beteiligung an etwaigen
Zwangsmastnahmendes Völkerbundes hingewiesen . Außer¬
dem wird aber auch in Ilsbereinstimmunq mit den bereits
bei anderer Gelegenheit abgegebenn Erklärungen zum Aus¬
druck gebracht, daß die Reichsregierung sich auch den Stand¬
punkt der Denkschrift von 1024 wegen der Kolonialmandote
und namentlich wegen der Kriegsschuldliige zu eigen macht .

Englische Befürchtungen
London , 11 . Febr. Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph " legt die Schwierigkeiten dar , die infolge
des Verlangens verschiedener Mächte nach Zuteilung eines
ständigen Sitzes im Völkerbundsrat gleichzeitig mit Deutsch¬
land entstanden seien , und sagt , man könne sich vorstellen,in welch heikler Lage sich die britische Regierung dadurch
befinde. Zwar seien die Mitalieder des Völkerbundes im

einzelnen und in ihrer Gesamtheit vervflichtet, Deutschland
einen ständigen Sitz im Rat zu gewähren . Doch müsse die
Möglichkeit einer Behinderung , die , wenn auch in nicht¬
förmlicher und persönlicher Form von einer Seite ange¬
droht worden sei , sorgfältig erwogen werden. Der baldige
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund werde sowohl um
seiner selbst willen wie auch als Teil des Locarno-Vertra¬
ges als eine Notwendigkeit ersten Ranges angesehen . Im¬
merhin würde eine Verzögerung des deutschen Eintritts
bis zur Scptemberversammlung vielleicht ein geringeres
Uebel sein, als die Kapitulation gegenüber schlecht berate¬
nen Forderungen oder gegenüber einem unangebrachten
Tauschhandel, der die Interessen Englands und des Völker¬
bundes dauernd schädigen würde.

Die unter Führung Frankreichs eingeleitete Bewegung
zur Erteilung ständigen Sitzes im Rate an Spanien , Polen
und vielleicht Brasilien und zur Vermehrung der Gesamt¬
zahl der Sitze im Rate von 10 auf 15 oder noch mehr würde
zwar diesen von vornherein eine überwältigende anti¬
deutsche Mehrheit geben, aber die wirklichen Folgen wür¬
den , wenn diese Ansicht erreicht werde, weit über eine Neu¬
tralisierung des deutschen Einflusses hinausgehen .

In England erkenne man die Gefahr , daß seine Stellung
im Völkerbundsrat durch eine derartige Veränderung ge¬
schwächt und die Bedeutung der VEerbundseinrichtung
eine ganz andere Gestalt erhalten werde. Das Ergebnis
könnte eine ständige Mehrheit für die französische Politik
sein , bestehend aus Ländern , die mit Frankreich besondere
militärische Vereinbarungen haben (Belgien , Polen und
die Tschechoslowakei ) , ferner aus lateinischen Staaten , die
kulturelle und gefühlsmäßige Beziehungen zu Frankreich
haben (Brasilien und Spanien ) und aus Ländern , die im
Völkerbundsrat durch ihre in Frankreich beglaubigten Ge¬
sandten vertreten seien , die fast unabänderlich die wichtig¬
sten europäischen Fragen durch die französische Brille -sähen .

Frankreichs Spick
Die „Frkf . Ztg .

" meldet aus Paris : Die Aufnahme der
Anmeldung Deutschlands in den Völkerbund in einem gro¬
ßen Teil der französischen Presse ist nichts weniger als
freundlich. Bedauerlich ist es schon , wenn selbst gemäßigte
Blätter , wie die „Information " in diese Polemik einstim¬
men und die deutsche Regierung als Störenfried verdäch¬
tigen . Andere Blätter erklären , daß Deutschlands Aufnahme
in den Bknd eine ununterbrochene Reihe heftiger Kämpfe
zur Folge haben werde . Kampf gegen Polen , Kampf um

! Oberschlesien . Kampf um den polnischen Korridor , Kampf
! um die Angliederung Oesterreichs. Das alles sind natürlich
! nur Vorwände für die von den französischen Journalisten
> vertretene Ansicht , daß die diplomatische Handlung Deutsch-
i lands in Genf aufgehoben werden müsse durch Zuteilung

eines ständigen Sitzes im Völkerbnndsrat nicht nur an Po¬
len , sondern auch an den Kleinen Verband .

Der Genfer Vertreter der „Morningpost " meldet : Spa¬
nien sei entschlossen, die Frage der Neubildung des Völker¬
bundsrates auf dis Tagesordnung der außerordentlichen
Völkerbundsversammlung zu bringen . Polen dringe in
seine Gefährten wegen des Sitzes im Rate mit der Begrün¬
dung , daß Deutschlands Einschluß das Gleichgewicht im
Rate ändern werde . Briand um> Chamberlain aber hätten
wiederholt erklärt , daß das alte Vorkriegssystemdes Schach-
bietens und Ausgleichens aus der modernen Diplomatie
verschwunden sei . daß es nicht länger Feinde und Alliierte
gebe und daß alle gleich seien als Mitglieder des Bundes .
Außerdem widerspreche diese, Theorie der idealen Völker-
bundssatzung.

Der diplomatische Korrespondent der „Westminster Ga¬
zette" schreibt , Großbritannien faßte noch keinen Beschluß ,
wie es sich entscheiden werde . Es bestehe kein Grund anzu¬
nehmen, daß es sich festlegte, Polen , Brasilien oder Spa¬
nien zu unterstützen.

Deutschland.
Deutschland und die zweite Mussolini -Rede

Wenn die zweite Rede Mussolinis auch als etwas gemäßigter
anzusehen ist , so ändert das nichts daran, daß der italienische
Staatschef weiter Beleidigungen und Bedrohungen auf Deutsch¬
land häufte , daß er droht und verdreht und von sachlichem Ur¬
teil keine Svur besitzt . Soviel man hört , will der deutsche Reichs-
autzenminister Dr. Stresemann auf die neueste Rhetborik Musso¬
linis nicht antworten, weil es zwecklos ist. Es müßte notwendi¬
gerweise nur eine Verschärfung der deutsch- italienischen Bezie¬
hungen eintreten. Das muß das entwaffnete Deutschland ver¬
meiden. Nur weil Deutschland machtlos ist, hat Mussolini solche
Töne gewagt . Der Beifall der französischen nationalen Presse
zeigt deutlich, daß wir trotz Locarno keine Freunde und keinen
Frieden haben . Und das diplomatische Gemächtcl um Deutsch¬

96 . Jahrgang
lands Eintritt in den Völkerbund beweist, daß die Sirenen der
Völkerversöbnung eitel Bluff sind.

Als bemerkenswert bezeichnen es die Blätter , daß sich Musso¬
lini in seiner gestrigen Rede gleichsam hinter den Brenner zu-
rückziebt und seine Drohungen , die Trikolore über den Brenner
hinauszutragen, nicht wiederholt . Die Blätter weisen dann noch
auf zwei Punkte der Senatsrede bin , in denen Mussolini eine
Nichtzutreffende Darstellung der wirklichen Verhältnisse gege¬
ben hat. In der Scnatsrede hat Mussolini bestritten , daß er
auch für die Brennergrenze jene Garantie erstrebt bat , die für
die Westgrenze Deutschlands durch den Westpakt gegeben worden
ist . Anscheinend bat er, so schreiben die Blätter , seine eigene
Rede, vom 20 . Mai 1925 vergessen, in der er ausdrücklich fest¬
stellte, daß nicht nur die Grenze am Rhein , sondern auch am
Brenner garantiert werden müsse . Außerdem sind wiederholt
italienische Anfragen beim Auswärtigen Amt in Berlin erfolgt,
wie sich Deutschland zur Garantierung der Brennergrcnze stel¬
len würde . Daß sich diese Anregungen nicht zu einem formellen
Vorschlag verdichte tbaben, ist wobl nur darauf zurückzusübren ,
daß die deutsche Regierung sich ablehnend verhalten bat . Auch
über die Behandlung der Minderheiten in Deutschland hat Mus¬
solini Unrichtiges behauptet. Die dänische Minderheit in Nord¬
schleswig hat eine öffentliche Volksschule und eine private Re¬
alschule in Flensburg . In Oberschlesien gibt es für die Polen
31 Volksschulen mit polnischer Unterrichtssprache. In einer
groben Anzahl anderer Schulen wird polnischer Zusatzunterricht
erteilt. Dasselbe gilt für die wendischen Minoritäten in der
Lausitz . All das sind Konzessionen an Minderheiten in Deutsch¬
land , die, wenn sie in ähnlicher Weise den südtirolcr Deutschen
gewährt würden , diese voll zusriedcnstellen würden .
Strafanträge im Prozeß gegen Stuttgarter Kommunisten

Leipzig . 11 . Febr . In dem Prozeß gegen die Stuttgarter
Kommunisten vor dem süddeutschen Senat des Staats¬
gerichtshofes zum Schutze der Republik beantragte der
Reichsanwalt heute folgende Strafen : Gegen den Mecha¬
niker Ludwig Herr 1» Zahre Zuchthaus und 500 Mark
Geldstrafe, gegen den Schreiner Paul Schmid 2 Jahre
Zuchthaus und 200 Mark Geldstrafe , gegen den Hilfsarbei¬
ter Hermann Hepperle 3 Jahre Zuchthaus und 200
Mark Geldstrafe, gegen den Schneider Paul Kuhnls
3 Jahre Zuchthaus und 200 Mark Geldstrafe und gegen den
Sattler Eugen Sprecher 3 Jahre und K Monate Zucht¬
haus sowie 300 Mark Geldstrafe .
Austausch der Ratifikationsurkunden des deutsch- russischen

Handelsvertrages
Berlin , 11 . Febr . Heute mittag sind im Auswärtigen Amt

die Ratifikationsurkunden über die am 12. Oktober 1925
s in Moskau geschlossenen deutsch- russischen Rechts - und Wirt¬

schaftsverträge ausgetauscht worden. Die Verträge treten
am 12. März 1926 in Kraft .

Ausland.
Die Frage der deutschen Minderheiter

' Wien , ' I Febr . Wie dem Vertreter der „Neuen Freien
Presse " in Temesvar aus Kreisen der Kleinen Entente er¬
fährt , hat der tschechoslowakische Außenminister Dr . Benesch
in der Nachmittagssitzung der Konferenz den Eintritt

! Deutschlands in den Völkerbund zur Kenntnis gebracht und
dabei c i die Möglichkeit hingewiesen, daß Deutschland im

; Völkerbund die Frage der deutschen Minderheiten in den
. Staaten der Kleinen Entente aufwerfen werde . Jnfolge -
! kessen sei beschlossen worden , schon jetzt Schritte zu unter -
! nehmen, um zu verhindern» daß dies in einer Weise geschieht ,

welche die Interessen der Kleinen Entente beeinträchtigen
! könnte. In der Frage der Abrüstung sei man dahin über-
> nngekc . men , daß eine vollständige Abrüstung solange nicht

möglich sei , bis Rußland dem Völkerbund beitrete , da es
nit seiner starken Armee eine ständige Bedrohung seiner
ssachbacn bilde.
Chamberlain über die Herabsetzung der Besatzungstruppen

London , 11 . Febr . In der Unterhaussitzung sagte Lham-
berlain : Die Stärke der Besatzungstruppen beläuft sich aus
74 500 Mann oder annähernd auf diese Zahl . Es ist aber
nickt zutreffend, daß , wie einige Zeitungen vor kurzer Zeit
meldeten, die Regierungen der Besatzungsmächte beschlossen

i hätten , die gesamte Stärke der Besatzungstruppen in der
zweiten und dritten Zone in der Höhe dieser Ziffer oder
auch etwa in dieser Höhe festzusetzen. In der Note der Bot¬
schafterkonferenz vom 14 . November war mitgeteili worden,
daß die Truppenbestände erheblich herabgesetzt werden sol¬
len und daß die Herabsetzung bis zu einer annähernd nor¬
malen Zahl durchgeführl werden soll. Die Politik der Be¬
satzungsmächte geht dahin , daß eine nennenswerte Herab¬
setzung der jetzigen Besatzungsstärke durchgeführt werden
soll , sobald die Verträge von Locarno ratifiziert und Ber-
besserungsmaßnahmen, die bereits in dem Besetzungsregime
eingeführt worden sind, im besetzten Gebiet ihre natürlichen
befriedigenden Wirkungen erzielt haben.

Die Konferenz der Kleinen Entente
Temesvar, 11. Febr . Ueber die Konferenz der Kleinen

Entente wurde ein Bericht ausgegeben, in dem es heißt:
„Wie gewöhnlich , wurde zunächst die gesamte internationale
Lage besprochen, wobei die Minister neuerdings die voll¬
kommene Uebereinstimmung in ihren Ansichten feststellten .



Sie prüften insbesondere die Fragen , die den EegenstanD
der nächsten Beratung der Völkerbuudsoersammlung bilden
werden und stellten gemeinsame Richtlinien in der Frage
der Abrüstungskonferenz auf . Die durch die Locarnoverträge
geschaffene Lage und die Rückwirkungen waren Gegenstand
eingehender Erörterungen , die den durchaus friedlichen Zie¬
len der Kleinen Entente entsprechen . Die 'Frage der Geld -
sälschungsaffäre in Ungarn , die dann folgte , wurde einer
entgehenden Prüfung unterworfen und die Hoffnung aus¬
gesprochen, daß entscheidende Schritte in dieser unerfreu¬
lichen Angelegenheit unternommen werden , um jede Wie¬
derholung unmöglich zu machen . Die Staaten der Kleinen
Entente sind entschlossen,, im Geist der Solidarität und in
friedlicher Zusammenarbeit die Friedenspolitik fortzusetzen .

"

Aus Kaden .
Badischer Landtag

Karlsruhe , 10. Febr Zu Beginn der Sitzung am Mittwoch
verlas der Präsident ein Schreiben des Staatsminifteriums , wo¬
nach für eine besondere Hilfsaktion zugunsten des Tabakbaues
kein Anlkh gegeben sei . Diese Verhältnisse wären im Rahmen
der allgemeinen Notlage der Landwirtschaft zu betrachten .

Eingegangen sind kurze Anfragen der Abgg . Scheel (Dem .)
und Dr . Hoff mann (Ztr .) betr . Wahrung der badischen In¬
teressen bei den Rbeinbriickenprojekten bezw . Naturschutz beim
Steinschlag am Miinsterberg bei Freiburg .

Bei dichtgefüllten Tribünen verhandelte das Haus alsdann
über die Mahnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , wozu
>ine Denkschrift der Regierung und verschiedene Anträge aus dem
Hause Vorlagen . Der Antrag des Berichterstatters Abg . Dr .
Föhr (Ztr .) ging auf Bewilligung von 4,1 Millionen Reichs¬
mark für die unterstützende und die produktive Erwerbslosen -
sürsorge, sowie auf Annahme eines Antrages Hartmann
lZtr .) betr . 52wöchige llnterstützungsdauer und Nichtanrechnung
von Rentenbezllgen und eines Antrages Dees ( Dem .) betr .
Ausbau der Murgtalbahn von Raumünzach nach Klosterreichen -
bäch. Ferner solle die Regierung eine Vorlage machen wegen
Aufnahme einer Anleihe , um den Gemeinden zur Durchführung
möglichst umfassender Notstandsarbeiten Darlehen zu gewäh¬
ren. Von der Reichsregierung wird die Einhaltung der An¬
wartschaft bei der Angestellten - und Invalidenversicherung bei
langfristiger Erwerbslosigkeit verlangt . Endlich sollen die Be¬
schaffungen der Reichswehr , Reichsbahn , Neichspost , der Anstal¬
ten usw . für das nächste Jahr unverzüglich vergeben werden .

Als Sprecher der Zentrumspartei begrünte Abg . Dr . Föhr
die Denkschrift, die einen tietcn Blick in das Arbeitsloscnvro -
blem gewähre . Leider verbietet es die Finanzlage , weitcrzuge -
ben . Jedenfalls könne die Kapitalansammlung nicht aus Steu -
rMitteln gefördert werden . Die produktive Erwerüslosensürsorge
müsse sich vor allem dem Wohnungsbau zuwendcn .

Inzwischen war ein sozialdemokratischer Antrag eingegangen ,
oft Regierung zu ersuchen, besonders unter der Arbeitslosigkeit
leidenden Gemeinden Beihilfen zur individuellen Ergänzung der
Crwerbslosenfürsorge , namentlich zugunsten der Ausgesteuerten
zu gewähren . Abg . Breidhof lSoz .) rollte dabei das ge¬
samte Wirtschaftsproblem auf . Das Ziel müsse die Schaffung der
Vereinigten Staaten von Europa sein . Heute bleibe nichts an¬
deres ührig , als den Opfern des kapitalistischen Systems staat-
ljcherseits zu Hilfe zu kommen . Das Primäre sei die Beschaffung
vom Arbeitsgelegenheit und die in der Denkschrift vorgeschla-
gxnen Maßnahmen darum lebhaft zu begrüßen . Der Altersver¬
sorgung der Arbeiter sei erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwendcn .

Abg . Bock (Komm .) führt die Verschärfung der Wirtschafts¬
krisis in Deutschland auf das Londoner Abkommen zurück . Er
bält die Vorschläge der Denkschrift für unzureichend .

Abg . Dr . Föbr (Ztr .) würde es begrüben , wenn den Ge¬
meinden , die schwer unter der Arbeitslosigkeit zu leiden haben ,
besonders unter die Arme gegriffen werden könnte . Zur Be¬
schaffung der Mittel sei aber nur der Anleiheweg möglich . Er
beantrage in diesem Sinne eine Ergänzung des sozialdemokra¬
tischen Antrages .

Abg . Dr . Eündert (D . Vp .) erklärte sich für seine Fraktion
mit Denkschrift und Ausschubantrag einverstanden , wobei er noch¬
mals die finanzielle Unmöglichkeit der Gemeinden betonte , ohne
Hilfe von dritter Seite mit Notstandsarbeiten in gröberem Um¬
fange vorgchen zu können.

Aus den Ausschüssen des Landtags
Der Landtagsausschub für Rechtspflege und Verwaltung nahm

mit 1H gegen 4 Stimmen einen Antrag des Zentrums an , dxr
verlangt , die badische Regierung solle bei der Reichsregierung
darauf hinwirken , dah im neuen Strafgesetzbuch die Mensur un¬
zweideutig unter den Duellüegriff gestellt und damit zugleich
der unklare Begriff „ tödliche Waffe " deutlich gemacht werden
soll . Ein Vertreter der Regierung erklärte , dab der Zweikampf
etrpas kistoriscki Gewordenes und nicht bloß der Kamoilult ent¬

sprungen sei . Die Frage , ob die studentische Bestimmungsmen -

sur unter den Begriff des Duells falle , werde demnächst dadurch
Klärung finden , dab ein Fall aus Baden dem vereinigten Straf¬

senat des Reichsgerichts zur Entscheidung überwiesen sei.

DcrHaushaltsausjchub des Landtags beschäftigte sich mit den

Fragen der Erwcrbslosenunterstützung und der Durchführung
von Notstandsarbeiten , die unterdessen im Landtag behandelt
wurden .

Äenderung der T und - und Gewerbesteuer

Die Regierung hat dem Landtag den Entwurf eines Ge¬

setzes über eine weitere Äenderung des Grund - und Erwerbe -

steurgesetzes vorgelegt . Die vorgeschlagenen Aenderungen

sind in do pelter Hinsicht grundlegender Art : Einmal sollen
die Steuergrund -lagen für die Besteuerung des Grundver¬

mögens und für den Gewerbebetrieb verbessert , es soll fer¬
ner die Steuerlast zwischen Grundvermögen und Gewerbe¬
betrieb in angemessener Weise neu verteilt werden . Nach
dem Entwurf werden zwar die gegenwärtigen Erundvcr -

mögenswerte einstweilen noch als Steuergrundlage beibe¬

halten , nur bei drei Gruppen des Grundvermögens , nämlich
bei den einzeln geschätzten Grundstücken , bei den Gebäuden
und beim Wald werden gewisse Berichtigungen vorgenom¬
men , um zunächst innerhalb des Grundvermögens eine ge¬
wisse Wertgleichheit zu erreichen . Bei den einzeln geschätzten
Grundstücken und bei den Gebäuden waren solche Berich¬
tigungen notwendig , weil seit der letzten allgemeinen Neu¬

schätzung des Grundvermögens nach dem Gesetz von 1900,
insbesondere infolge Veränderung lokalwirtschaftlicher Ver¬

hältnisse , tatsächliche Wertminderungen , in geringerem Um¬

fang auch Werterhöhungen eingetreten waren . Zur tun¬

lichsten Angleichung an die Zeitwerte sollen dann nach Vor -

nahme dieser Teilberichtigungen die Werte des gesamten
Grundvermögens allgemein und zwar um 30 Prozent ge¬
senkt werden .

Beim Gewerbe wirb nach dem Vorgehen anderer Länder

insbesondere die Umstellung der Besteuerung aus Wert und

Ertrag vorgeschlagen , weil es auf diese Weise allein möglich
ist, Betriebe mit größerem Umsatz und Ertrag , aber kleinem

Betriebskapital gerechter durch die Ertragssteuer , Unter¬

nehmungen mit größerem Betriebskapital , aber geringerem
Ertrag , gerechter durch die Wertsteuer zu erfassen . Sowohl
beim Werl wie beim Ertrag sollen mit den durch die Eigen¬
art der Gewerbesteuer gebotenen Aenderungen die für die

entsprechenden Neichssteuern (Vermögeks - , Einkommens¬
und Körperschaftssteuer ) geltenden Steuergrundlagen
maßgebend sein.

Mit am wichtigsten sind die Vorschläge des Entwurfs über
eine angemessene neue Verteilung der Steuerlast zwischen

< Grundvermögen und Gewerbebetrieb . Während die Werte
des Betriebsvermögens , die vom Steuerpflichtigen seihst an¬

gegeben und bis zu einem gewissen Grad auch bestimmt wv -
den , jeweils den Zeitwerten entsprechen , befinden sich die

amtlich festgestellten Werte des Grundvermögens , auf die
der Steuerpflichtige nur einen geringen Einfluß hat , in der

Hauptsache noch auf der vollen Höhe der Vorkriegswerie .
Die Folge ist , daß im Jahre 1924 , dem ersten stabilen Jahr

i der Nachkriegszeit , das Grundvermögen mit 7,6 Milliarden
! Mark Steuerwerken rund 84 Prozent , das Betriebsver¬

mögen mit 1,5 Milliarden Mark Steuerwerien rund 16

Prozent der gesamten Grund - und Gewerbesteuer aufge¬
bracht hat , während das Belastungsverhältnis unmittelbar
vor dem Kriege bei 6,5 Milliarden Mark Steuerwerten des
Grundvermögens und 2,7 Milliarden Mark Betriebsver¬
mögenswerten etwa 70 :30 gewesen ist. Selbst wenn die Tat¬

sache größerer Verluste des nicht in Sachwerten bestehenden
Teils des Betriebsvermögens zugegeben wird , so drängen
doch zahlreiche , in der Begründung des Entwurfs im ein¬
zelnen genannte Gründe zur Wahrung der Steuergerechtig¬
keit zu einer Berichtigung dieser Lastenverteilung zu Gun¬

sten des Grundvermögens . Diese Berichtigung , zu deren
Regelung die oben genannte allgemeine Senkung der
Erundvermögenswerte mit beiträgt , findet im Entwurf
selbst zum ersten Male ihre Auswirkung in der Festlegung
von Steuergrundbelrägen auf das Grundvermögen einer¬
seits und den Gewerbebetrieb andererseits . Dabei ist gleich¬
zeitig innerhalb des Gewerbebetriebes die Verteilung der
Steuerlast auf Wert und Ertrag in der Weise geregelt , daß
der Eewerbeertrag 60 Prozent , der Wert des Betriebsver¬
mögens 40 Prozent der gesamten Gewerbesteuer aufbringen
soll . Die jedes Jahr tatsächlich zu erhebende Steuer soll nach

Oer Siebente .
Roman von Eksbeth Borchart .

f36 . Fortsetzung . Nachdruck verboten .
„Nun bin ich mit einer gut ausgerüsteten Expedition

f weiser in das Innere Afrikas vorgedrungen . Welche Fülle
! von Arbeit

'
für mich — welche Fundgrube für meine For¬

schungen ! Ich stürze mich hinein mit aller Kraft . Die
Wilden wehren sich und wollen sich von mir nicht behan¬
deln und untersuchen kaffen. Sie glauben einen Zauberer
in mir zu sehen , wenn ich sie gesund mache. Auf der
einen Seite verehren sie mich wie einen ihrer Götter , auf
der anderen bewachen sie mich mißtrauisch . Ich bin in steter
Gefahr , daß sie mich nicht einmal meuchlings abmurksen .
Aber sei ohne Sorge , Günter , ich bin doch unter dem
Schutz meiner Begleiter , auf die ich baue . Nur diesen
schwarzen Teufeln ist nicht zu trauen, ' sie sind manchmal
wie Bestien , deren man sich nur mit der Kraft seiner
Fäuste erwehren kann — eine gute Stählung für die
Muskeln übrigens ! Und was meinen innersten Kern , die
Seele , betrifft , so kannst Du ganz beruhigt sein — die hat
längst überwunden . Welche Wandlung kann sich in drei
Jahren in einem Menschen vollziehen ! Was mir damals
als das Höchste , ohne das zu leben mir eine Unmöglichkeit
dünkte , erschien, darum ich freudig Ehre , Gut und Leben
geopfert , Sitte und Recht mit Füßen getreten hätte , das
erscheint mir jetzt wie ein schwerer Irrtum , fast eine Krank¬
heit , die ich durchmachen mutzte . Nun bin ich genesen ,
Günter . Und wer war es , der den von blinder Leidenschaft
Ueberfallenen , den elementaren Gewalten in .seinem Selbst
Erliegenden vom Rande des Verderbens zog, zur rechten
Zeit für ihn in d(e Bresche trat und den Schlag von seinem
schuldigen Haupte abwandte ? Du , Günter , Du ! Laß es
Mich Dir nur einmal sagen , um es später in Taten umzu -
sztzen : wenn Du oder einer der Deinen einmal einer
Hilfe bedarf — Günter , mein Leben , meine Kraft will ich
dafür einsetzen. Dir den Freundschaftsdienst zu pergelten !

^Einige Jahre werde ich wohl noch hier verbringen müssen ,
meine Forschungen über den Erreger der Schkafirankhekt
sind noch nicht ganz abgeschloffen. Dann kehre ich zurück

und verwirkliche meine Pläne , eine Stätte zur Heilung
leidender Menschen zu erbauen und darin als Arzt zu
wirken . So sehr es mich auch in Deine Nähe zieht , mein
Lieber , so könnte ich mich noch nicht entschließen , mein
ferneres Leben jetzt schon auf der Scholle in ländlicher
Einsamkeit hinzubringen . Die Abenteuerlust ist zu stark
in mir ausgebildet . Dem Onkel auf Stolzenau wünsche
ich ein recht langes Leben . Wenn mich aber die Pflicht
ruft , werde ich auf dem Posten sein .

Wie beneidenswert Du *bist , Günter : ein blühendes ,
junges Weib , zwei reizende , kräftige Kinder zu besitzen !
Für mich bleibt die Gründung einer Familie Ideal ohne
Verwirklichung , der unruhige Geist taugt für die Ehe nicht .
Meine Liebe übertrage ich einmal auf Deinen Sohn Eber¬
hard , der ja mein Patenkind äst , und ich tat bisher noch
so wenig , um dieser Pflicht zu genügen ."

Hier hielt Waltraut inne und sah zu Seeger hin , der
mit verschränkten Händen und vorgebeugtem Oberkörper ,
anscheinend mit eigenen Gedanken beschäftigt dasaß . Hatte
er etwa gar nicht zugehört ? Sie fühlte sich gekränkt .

Seeger aber fuhr wie aus einem Traum empor und
wandte sich schnell der Gräfin zu.

„Es war mir sehr interessant zu hören , gnädigste
Gräfin "

, sagte er verbindlich .
„Was halten Sie davon ?" fragte sie, seine Aufmerk¬

samkeit auf die Probe stellend .
„Ich — bin der Ansicht , daß die Annahme , der ver¬

schollene Graf wäre von den Wilden umgebracht worden ,
naheliegt , doch scheint mir die Möglichkeit einer Rettung
nicht ausgeschlossen."

„Meinen Sie ? Ja , aber warum kommt er denn nicht
zurück? Warum gibt er kein Lebenszeichen ?"

„Diese Frage zu beantworten , liegt nicht in meiner
Macht . Die Zukunft allein kann es entscheiden , und ich
möchte mir erlauben , gnädigster Gräfin den Rat L» geben ,
nicht zu viel darüber nachzugrübeln , sondern alles der
Zukunft zu überlassen .

"

„Das habe ich mir selbst schon öfters vorgenommen ,
aber es ist merkwürdig , daß ich in letzter Zeit so oft qn de ),
Freund meines Eitlen , den ich persönlich nicht einmal

wie vor entsprechend dem nach dem Staatsvoranschlag a-us
Steuern zu deckenden Staatsbedarf durch das Finanzgesetz
und zwar in Hundertjätzen der Steusrgrundbeträge beüimmt
werden . Das vorgeschlagene Neubelastungsverhältnis gilt
mit geringen Abweichungen grundsätzlich auch für die Grund -
und Gewerbesteuer der Gemeinden und Kreise . '

Der Eppinger Mädchenmord aufgeklärt

Karlsruhe , 11 . Febr . Am 18. Januar war hier der aus

Mannheim gebürtige 25jährige Gärtner Friedrich Mack

verhaftet worden , der in der Untersuchung zugab , wenige
Tage vorher das Attentat auf den Direktor Dr . Gregor der

J ^' ^ '.anftalt Flehingen begangen zu haben . In der Nacht
vor der Festnahme des Mack war die 16jährige Tochter
Frieda des Landwirtes Jakob Hecker in Eppingen ermordet

aufgefunden worden , ohne daß es bisher gelungen wäre ,
die Tat aufzuklären . Jetzt hat , wie wir von zuständiger
Stelle erfahren , Mack heute vor dem Untersuchungsrichter
gestanden , daß er auch den Mord an der Frieda HeFer ver¬
übt hat . Einzelheiten können , da die Untersuchung noch

nicht abgeschlossen ist , nicht mitgeteilt werden .

Karlsruhe , 11 . Febr . (Bürgerausschuß and Wohnungs¬
bau .) Der Bürgerausschuß befaßte sich mit einer Vorlage
des Staatsrates betr . den Wohnungsbau für 1926 . Danach
sind in den Haushalt der Stadt für 1926 vorläufig 2,8 Mil¬
lionen Mark zur Förderung des Wohnungsbaues einzu¬
setzen , die zu etwa einem Drittel aus der Eebäudesonder -
steuer , im übrigen durch Anleihen aufzubringen sind. Die
Förderung des Wohnungsbaues sott als Regel erfolgen
durch -Gewährung von zu 3,5 Prozent verzinslichen und mit
1,5 Prozent zu tilgenden hypothekarisch gesicherten Baudar¬
lehen . In der ausgiebigen Aussprache gab Bürgermeister
Schneider einen Ueberblick über die Entwicklung der Woh¬
nungsfrage in Karlsruhe . Danach fehlen in Karlsruhe 2000
Wohnungen . Die jährlich neu erforderlichen Wohnungen
sind in Karlsruhe annähernd durch die Bautätigkeit gedecki
worden , während in Deutschland insgesamt die Deckung ge¬
genüber dem Bedarf (etwa 200 000 Wohnungen ) um ein
Viertel zurückgeblieben ist . Der Redner betonte , daß in der
Hauptsache durch Erhöhung des Mietzinses das Kapital zum
Wohnungsbau angeregt werden müsse.

Karlsruhe , 11 . Febr . (Schwerer Unfall .) Abends wurde
ein 66jähriger verwitweter Taglöhner , der mit einem Hand¬
wagen auf der Durlacher Allee fuhr , von einem Personen¬
kraftwagen angefahren , geriet hierbei unter seinen umstür¬
zenden Handwagen und wurde schwer verletzt .

Bruchsal , 11. Febr . (Gegen die Rattenplage .) Wie in an¬
deren Städten sollen auch hier Maßnahmen gegen die Rat¬
tenplage ergriffen werden unter Mitwirkung der Einwoh¬
nerschaft .

Breiten , 11 . Febr . (Tod auf dem Gleise .) Abends bemerkte
der Führer des Schnellzuges im Ruiter Tal auf den Schie¬
nen eine dunkle Masse , die er zunächst für den liegsngeblie -
benen Mantel eines Vahnarbeiters hielt . Beim Näher¬
kommen erkannte er , daß sich ein Mensch auf die Schienen
gelegt hatte . Trotz sofortigen Gegendampfes konnte der Zug
erst zum Halten gebracht werden , nachdem der Mann auf
den Schienen überfahren und ihm der Kopf vom Rumpf «
getrennt war . Der Getötete ist der 35jährige Schneider
Samuel Bauer aus Breiten . In seinen Taschen wurde ein
handfester Strick und ein dolchartiges Messer

^
vorgefunden »

woraus hervorzugehen scheint, daß es sich um Selbstmord
handelt .

Heidelberg , 11 . Febr . (Disziplinarverfahren gegen Dr .
Cumbel .) Gegen den Privatdozenien an der Heidelberger
Universität , Dr . Gumbel , der sich seit längerer Zeit in Mos¬
kau aufhält , ist ein neues Disziplinarverfahren anhängig
gemacht worden . Das Disziplinarverfahren greift nicht auf
den bereits erledigten Fall , nämlich die Rede in der be-
kanten Kriegsbeschädigtenversammlung zurück, sondern hat
eine Reihe neuer Vorgänge zum Gegenstand . Nach jenem

- Vorgang in der Heidelberger Stadthalle hat Gumbel nicht
i in zurückhaltender Weise taktvoll geschwiegen, sondern ist
! u . a . nach Frankreich gereist und hat dort Vorträge über die
! Kriegsschuldfrage gehalten in einer Zeit , in der ein solches
j Auftreten und mit einem solchen Thema in Deutschland
! höchst unerfreulich erscheinen mußte . Weiter wird Gumbel

s zum Vorwurf gemacht , daß er in einem Briefe Vergleiche
rwiicken den beiden Versailler Friedensbeschlüssen von 187l

kenne , denken muß . Mir ist es zuweilen , als lebte er noch .
Ich kann mir dieses Gefühl nicht erklären und nehme an ,
daß es in der Reizbarkeit meiner kranken Nerven liegt .
Es sind eben Stimmungen , die mich überfallen .

".
„Würden Sie denn die Wiederkehr des Freundes Ihrer

Gatten wünschen ?" fragte er .
„Ich weiß es nicht," gab sie zögernd zur Antwort .
Da stand er auf und bot ihr seinen Arm .
„Wir wollen über dem Verschollenen nicht unseren

Spaziergang vergessen, " scherzte er .
„Älsfen wir es bis morgen — ich fühle mich heute sehr

matt, " entgegnete sie .
„Erinnern sich gnädigste Gräfin , was ich am Anfang

der Hebungen sagte ? Nur ein einziges Aussetzen bringt
um Tage zurück ! Soll denn die Mühe der vorhergehenden
Tage vergeblich gewesen sein ?"

„Es sind bereits vierzehn Tage , und ich spüre noch keine
Besserung, " erwiderte sie eigensinnig .

Es zuckte in seinem Gesicht. Aehnliche Ausfälle war
er bei ihr gewohnt , das lag in der Natur der Krankheit .
Nervenkranke sind nun einmal unberechenbar . Dügegen
half nichts , als der feste Wille eines andern , und er hatte
den seinen bis heute durchzusetzen verstanden .

„Das sind Stimmungen, " erwiderte er mit ihren eige¬
nen Worten und lächelte dabei .

Ein leichtes Rot huschte über ihre Wangen ; sie senkte
den Blick und machte sich mit ihrer Truhe zu schaffen.

Er stand vor ihr — abwartend .
„Sie quälen mich !" stieß sie endlich gepeinigt hervor .
Er lachte . >
,Flicht doch ! Frau Gräfin , quälen sich nur selbst." s
„Wollen Sie mir heute nicht vorlesen ?"

„Gern — wenn Sie befehlen .
"

„Warum — warum setzen Sie sich denn nicht ?"

„Das — wissen gnädigste Gräfin ."

„Mein Himmel , sind Sie hartnäckig , Herr Seeger . Sic
müssen sehr fest von dem Erfolg Ihrer Kur überzeugt sein ." i

„Ga qz fest."
(Fortsetzung folgt . )



üird 1919 gezogen hat . Er soll in diesem Brief erklärt ha¬
ben, daß der Friede von 1871 genau ein solcher Gewaltfrie¬
den gewesen sei wie der Friede von 1919 . Eumbel hat diesen
Brief abgeleugnet . Später aber wurde er im Original im
siirtt . Landtag vorgelegt . Der Senat hat nun auf Antrag
der philosophischen Fakultät in Heidelberg die Einleitung
des Disziplinarverfahrens beantragt .

Baden -Baden , 11 . Febr . (Eröffnung der Kunstausstel¬
lung .) Im Auftrag und in Vertretung des Kultusministers
eröffnete Oberregierungsrat Osal die Baden - Badener Kunst¬
ausstellung 1926, die in vier Abteilungen graphische Arbei¬
ten von Max Slevogt , Gemälde und Plastiken badischer
Künstler , die Münchener neue Sezession und eine Gedächt¬
nisausstellung für den 1923 verstorbenen badischen Künstler
K . F - Zähringer umfaßt .

Feldberg (Amt Müllheim ) , 11 . Febr . (Rückgang des
Weinbaus . ) -Zurzeit werden hier vielfach Reben ausgehauen .
Am Eenenbacher Berg wurden 8 Ar Reben kürzlich für 220
Mark ersteigert . Auch dieses Stück soll nicht mehr zum Reb¬
bau verwandt werden . Während im Herbst der Wein noch
mit 85 Mark bezahlt wurde , ist der Preis jetzt auf 69 Mark
gesunken.

Ladenburg , 11 . Febr . (Zu Tode gestürzt .) Der 18jährige
Volontär Hugo Haas aus Rußheim , der auf dem Rosenhof
in Stellung war , erhielt gestern nachmittag den Auftrag ,
Dung festzureiten , ein Verfahren , das angewandt wird ,
damit nicht so viel Stickstoff verloren geht . Nach einigen
Minuten sai. man sowohl das Pfrd als auch den Praktikan¬
ten nicht mehr . Als man näher trat , fand mau den jungen
Mann tot auf dem Dunghaufen liegen .

Villingen , 11 . Febr . (Todessau . ) Hier verstarb der älteste
Arzt des Kreises Villingen , Dr . Otto Eageur , im 81 . Lebens¬
jahre . Geboren zu Orloffen wirkte er nach Volkendung sei¬
ner Studien zunächst in Zell und in Furtwangen , darauf
2» Jahre in Vöhrenbach . 1919 zog er sich nach Mllingen in
den Ruhestand zurück. Anläßlich seines 86 Geburtstages
hatte ihm die medizinische Fakultät der Universität Freiburg
den Ehrendoktorhut verliehen .

Offenburg , 11 . Febr . (Aufgeklärter Leichenfund .) Am 7.
Januar wurde die Leiche des 30jährigen Kaufmanns Senni
Auerbacher aus Kippenheim im Dolebach , einem Seiten -
tälchen des Kinzigtales , aufgefunden . Den Nachforschungen
der Staatsanwaltschaft Offenburg unter Hinzuziehung des
Landespolizeiamtes uns der Gendarmerie ist es gelungen ,

> einwandfrei festzustellen , daß ein Verbrechen ausgeschlossen
ist und Auerbacher am 7. Januar auf dem Heimwege von
einer Geschäftstour im Dolebach infolge der Dunkelheit vom
Wege abgeriet und beim Wasserfall von einem 8 Meter
hohen Felsen abgestürzt ist.

Aus Stadt und Land .
A—r . Durlach , 12. Febr . (Verein „B ad i s ch e H e im at "

Ortsgruppe Durlach .) Auf den heute Freitagabend 8 Uhr
im hiesigen großen Rathaussaal stattfindenden öffentlichen Vor¬
trag in Wort und Bild des Herrn Dr . Friede . Metz , Privat -

i dozenten an der Technischen Hochschule in Karlsruhe , über das
Thema : „ Neckartal und Frankenland " wird an die -

> ser Stelle nochmals aufmerksam gemacht . Mit zwei weltlichen' Liedern stellt sich der katholische Kirchengesangverein „Cacilia "
in den Dienst des Abends . Jedermann ist herzlich willkommen ,
insbe,andere aber jene , die den Zielen und Bestrebungen des
Vereins „ Badische Heimat " als solchen so reges Interesse ent¬
gegengebracht haben und entgegenbringen wollen , dessen hiesige
Ortsgruppe trotz ihres kurzen Bestehens , der Not der Vergangen¬
heit und Gegenwart , sich einer gedeihlichen Entwicklung erfreut .
Also : „Auf , auf , zur Wanderung am Neckar , Main und der
Tauber ! "

Durlach . 12. Febr . Das Ga st spiel derKapelleMa ^
Zellner aus München in der hiesigen Festhalle findet noch am
Fastnacht -Montag und Fastnacht -Dienstag jeweils abends von

Uhr an statt . Der Besuch ist bestens zu empfehlen . (Siehe
Anzeige .)

> Durlach , 12. Febr. Heute früh wurde Schüler Fritz
Schell enberg von Weingarten auf dem Bahnkörper Durlach -
Grötzingen überfahren vorgefunden . . Derselbe hinter¬
stest einen Brief , nach dem er freiwillig in den Tod gehe .

Durlach , 12. Febr . In der Nacht vom 31. 1 . aus 1 . 2. 26
wurde auf den Bahnkörper Iöhlingen - Trö gingen
vor dem Tunnel ein kleinerer Baumstamm über das
Bahngleis gelegt . Derjenige , der Anhaltspunkt ? zur Er -

Badisches Laaderk-rattt Karlsruhe.
Kammerfpiele im Stadt . Konzerthaus.

Dienstag , den 9 . Februar 1926. Zum erstenmal :

„LassaUes Begegnung "
Tragische Komödie in vier Akten von Wolfgang Petzet .

Es erscheint von vornherein als ziemlich fragwürdiges Be¬
ginnen , überragende historische Gestalten , deren Beurteilung sich
der wechselnden Meinung des Tages noch nicht entwunden hat ,
in den Mittelpunkt einer Dichtung und gar eines Dramas zu
stellen . Die Bismarckstücke E . Ludwigs bezeugen dies zur Ge¬
nüge . Der junge , wagemutige Wolfgang Petzet glaubte diese
ihm nicht verborgene Klippe dadurch gefahrlos umsegeln zu
können , daß er an Ferdinand Lasalle , dem ebenso genialen wie
eitlen , ebenso leidenschaftlich für den politischen und wirtschaft¬
lichen Ausstieg der verelendeten Massen wie zur Befriedigung des
eigenen Machthungers kämpfenden Begründer der deutsche »
Sozialdemokratie das rein Menschliche zu erfassen und aufzu¬
decken suchte . Was ihm gelang , ist denn auch weit entfernt von
einer erschöpfenden Gestaltung dieser einmaligen geschichtlichen
Persönlichkeit und der grasten Volksbewegung , die sie trug und
der er die Bahn zum Siegeslauf aufschloß , es ist nichts als die
technisch ganz geschickte , aber wenig in die Tiefe dringende
»tragische Komödie " eines nicht einmal sonderlich begabten
Strebers , der sich zwischen zwei Stühlen auf den Boden setzt und
nach diesem Fiasko plötzlich sein edleres Selbst entdeckt . Der
wirkliche Lassalle hat doch etwas anders ausgesehen , und seine
Verehrer dürften dem Verfasser wenig Dank wissen für das un¬
erquickliche Zerrbild . Auch die Frau , um derentwillen der hoch¬
gebildete , gewandte und seurigeVerfechter der sozialistischen Idee
w Deutschland „wie ein schlechter Romanheld " an der Schwelle
ungeahnter Erfolge als Opfer eines Duells aus dem Leben schei¬
den mutzte , wird unter der im psychologischen Ergründen nicht
allzu sicheren Hand des jugendlich unbekümmerten Dichters zu
einem nymphomanischen Weibchen , dem eine lange währende
Derlobungszeit die letzten moralischen Hemmungen geraubt hat .
Niemand wird glauben , dah es einem solchen hysterischen Wesen
um den „ echten " Lassalle zu tun ist, und haß dieser sür eine wie
sie der tödlichen Kugel die Brust darbieten konnte .

- i .sittlung des Täters geben kann , möge sich bei der Gendrrmerie
! Durlach melden . Für die Ermittlung des Täters ist eine ange -

nclscne Belohnung vcnseiten der Eisenbahndirektioa zugesagt .

— lg Stunden Tageslänge . Seit der Wintersonnenwende
hat sich die Länge des Tages von 71l Stunden auf 10 Stun¬
den vermehrt . Der Einfluß der Sonne , die von morgens 7 .37
bis abends 5 .38 am Horizont steht , ist unverkennbar . In

j der Natur herrscht überall Frühlingsstimmung .
! — Der Zahreslohnnachweis für die gewerbliche Unfall -

^ Versicherung. Die Frist für die Einreichung des Jahreslohn¬
nachweises an den Unfallversicherungsträger (Verufsgenos -
senschast) läuft , worauf bereits aufmerksam gemacht worden
ist , am 11 . Februar ab . Die Einreichungsfrist ist eine gesetz¬
liche, Gesuchen um Verlängerung kann daher nicht entspro¬
chen werden . Den Unternehmern gewerblicher Betriebe ist

? in ihrem eigenen Interesse zu empfehlen , soweit es noch
nicht geschehen ist, die Lohnnachweise sofort ihrer Berufs¬
genossenschaft einzusenden , wenn sie Strafe und Einschätzung
durch den Versicherungsträger vermeiden wollen . Im Falle
der Einschätzung ist eine Beschwerde über zu hohe Beitrags¬
festsetzung im allgemeinen ausgeschlossen.

— Die Erwerblosenzisfer für die 2. Januarhiilfte . Zu
Ende Januar erreicht die Erwerbslosenziffer regelmäßig den
höchsten Stand . Bei der Zunahme der unterstützten Er¬
werbslosen in der 2 . Januarhälfte dieses Jahres von
1 767 000 auf 2 030 000 im Reich ist ferner zu berücksichtigen,
daß in diesem Zeitraum die Bestimmungen über dis Ein¬
beziehung der höher bezahlten Angestellten in die Unter¬
stützung , sowie die Verlägnerung der Unterstützungsdauer
für zahlreiche sachliche und örtliche Gebiete wirksam gewor¬
den sind. Im einzelnen hat die Zahl der männlichen Haupt¬
unterstützungsempfänger sich von 1555 000 auf 1773 000,
die der weiblichen von 212 000 auf 257 000 erhöht , die Zahl
der unterhaltsberechtigten Angehörigen der Haupiuntcrstüt -
zungsempfünger von 2 090 000 auf 2 359 000.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Attentatsversuche gegen Prkmo de Rivera . Nach einer

Meldung des „Journal " aus Hendaye wird aus Barcelona
i berichtet , daß während des Aufenthaltes des Generals

Primo de Rivera in dieser Stadt mehrere Attentate auf ihn
versönlich versucht worden seien . Im ganzen seien an ver¬
schiedenen Punkten der Stadt , jedesmal an einer Stelle ,
wo sich Primo de Rivera hinbegeben hatte oder sich hinbe¬
geben wollte , sieben Bomben exvlodiert »« .

Schweres Exvlosionsunglnck in München . Im Hause
Numfordstraße 8 ereignete sich ein schweres Explosionsun -
alück . Bei der Desinfektion einer Wohnun . explodierte der
Apparat . Im Umkreise von 200 Meter wurden alle Fen¬
sterscheiben zertrümmert . Es wurden etwa 25 Personen
verletzt , davon 10 teilweise sehr schwer, sodaß sie in die Chi¬
rurgische Klinik eingekiefert werden mußten . Das Unglück
ereignete sich in einem Eckhausi . dessen Ecke einen einzigen
Trümmerhaufen bildet . Der Platz ist von der Polizei ab¬
gesperrt , da man eine teilweise Einsturzgefahr befürchtet .

Schneestnrm in Amerika . Der ganze Nordosten der Ver¬
einigten Staaten ist von einem der schlimmsten Schnee¬
stürme heimgesucht , die seit 1888 rorgekommen sind . 20
Eisenbahnzüge blieben in Meine und anderwärts im Schnee
stecken , der stellenweise 10 Fuß hoch liegt . Alle Schulen im
Staate Neuyork und in anderen Staaten sind geschlossen .
Fabriken und Handelsplätze liegen ganz still oder halten
einen beschränkten Betrieb aufrecht . In der Stadt Neu¬
york liegt der Schnee fußhoch . Der Betrieb der Verkehrs¬
mittel in der Stadt ist in Unordnung . Dutzende von Per¬
sonen kamen auf den vereisten Straßen zu Fall . Die Un¬
tergrund - und Hochbahn ist ständig überfüllt . 20 900 Stra -
ßenreiniger arbeiten fieberhaft , um die Straßen reinzuma¬
chen , da sonst die Versorgung der Stadt mit Lebensmitteln
gefährdet wäre .

Zer deutsche Reichrias
Eine lustige Umschau

Von Fritz Müller , Chemnitz

Nach dem neuen Lehrbuch der Staatsbürgerkunde von
Prof . Dr . H . U . Mor ist der jetzige Reichstag eine Monar¬
chie . An der Spitze stehen ein König und ein Koenig . Auch
gibt es ein paar Gräfe , einen Herold und einen Junker .
Ferner .herrschen die Fürsten Albrecht der Beherzte , Phi -

Wolsgang Petzet hätte besser getan , auf eine aus der Ge¬
schichte geholte Namengebung zu verzichten . Dann wären die
guten Seiten seines Werkes eher zutage getreten . Denn solche
sind in der Tat vorhanden . Das Stück hat eine mit theater -
sicherem Blick entworfene Handlung , deren drängende Hast Las¬
salles Endschicksal in einem Zeitraum von 21 Stunden sich ab -
rollen laßt . Der straffe , von starken Spannungen erfüllte
szenische Aufbau verrät eine ungewöhnliche gestaltende Kraft , die
sich hier freilich zunächst mit äußeren Entladungen begnügt , je¬
doch vielversprechende Entwicklungsmöglichkeiten bekundet . Er¬
freulicherweise hält sich auch der leichtverständliche , bald flüssige ,
bald festgeballte und schlagkräftige Dialog fern voy der expres¬
sionistischen Wortseiltänzerei , er strebt mitGlück dem realistischen
Ausdruck zu und » lent so wieder in erster Reihe der dramatischen
Charakteristik , die nur , wie oben angedeutet wurde , noch auf
schwachen Fützen steht . Sind doch die Personen , die außer Las -
salle und Helene auf die Bühne kommen , entschieden noch
weniger gelungen als jene beiden Hauptfiguren . Manko von
Rakewitz , Helenens erster Liebhaber , der nach des Dichters Ab¬
sicht wohl das erdfahle Gegenstück des Gehirnmenschen Lassalle
werden sollte , wurde nur zum ungebärdigen Naturburschen , dem
man es wahrhaftig nicht übel nehmen kann , wenn er den ver¬
haßten Nebenbuhler im Liebesstreite zu Boden streckt . Die
schwergeprüften Eltern des aus den Armen des einen Galan
denen des andern zufliegenden Mädchen , der recht bieder ge¬
zeichnete Minister Dönniges und seine energischere Frau Fran
ziska , der vergehende Vater und die hochfahrende , unduldsame
Mutter sind nach berühmten Mustern der Marlitt und Courths -
Mahler gebildet . Eine böse Entgleisung !. Bleiben noch die Ar¬
beiterführer , von denen nur einer schärfere Umrisse erhalten hat ,
ohne indessen über die Schablone hinauszugeraten .

Trotz aller Einwünde , die dem Stücke gegenüver erhoben
werden mußten , nehmen wir es seiner unverkennbaren Werte
wegen , als willkommene Talentpkobe hin und freuen uns über
die wohIwollendeAufnahme , die der hiesigen Erstaufführung von -
seiten eines gutbesuchten Hauses zuteil wurde . Die Vorstellung
war von U . von der

"
Trenck liebevoll und mit kundigem

Blick für die Vorzüge und Schwächen des Werkes eingeübt . Er
arbeitete die rasch ansteigende dramatische Linie deutlich heraus
und verlieh dem Stücke durch wohlangebrachte Striche (beson -

i tipp der Schöne , Ludwig von Payern , Peter der Große ,
ein Herbert und nicht weniger als vier Dietriche . — Als
einzige Ausnahme besteht der Titel Erkelenz .

Preußen ist nicht vertreten . Dagegen gibt es einen Bay -

crsdörser , einen Sachs , einen Rheinländer , einen Dessaner ,
und eine Frau Bchm , dis wohl aus Böhmen stammt . Hol¬
land hat Haag als Abgeordneten , eine bekannte Industrie¬
stadt Kemnitz , ein Gebirge Stegerwald und die Bergstraße

j Bergsträsser .
Um nicht in die Höllein zu kommen , sind die Volksver¬

treter Fromm . Auch trifft man viel biblische Gestalten an ,
so den Stammvater der Menschheit Adams , den Religions¬
stifter , den Erzvater Jakobs Sohn Lern ; zwei Simon , einen

gewissen Joas und den Jünger Judasch Jschariot . Ferner
seien nicht vergessen die heilige Agnes und der heilige Mar¬
tin .

An Berühmtheiten der verschiedenen Zeilen und Völker
leben in trauter Harmony beisammen : der Porlarforscher
Andre , der Waffenmeister Hildenbrand , der Zauberer
Klingspor , die Sagengestalt Wieland der Schmied , Goetz
von Berlichingen , Ulrich von Hutten , Schiller , der große
Dichter , der Freiheitskämpfer Körner , der Erfinder der
Luftpumpe Geriete , der Sozialist Marx , Deutschlands erster
Kanzler Otto von Bismarck und der bekannte Male :
Mentzel ?

Wenn auch mancher in Sorge schwebt, wie er aus dem
Morath etwas Merveldt gewinnen kann , so bleiben der
Bauer , der Neubauer , der Feldmann , die zwei Hofmann
die vier Schulze und der Vogt , sowie der Eraßmann nicht
Vordemfeld stehen , sondern gehen Dransfeld ran . Nebst
dem Müller sorgen sie dafür , daß Brodaus den Tisch kommt,
und zwar nicht bloß ein Stücklein , sondern ein Leibi . Selbst¬
verständlich müssen es Beck , Baecker und Becker, deren es
drei gibt , erst backen. — Fischer und Biener tragen auck
zur Ernährung bei . — Drei Köche und ein Preyer verder¬
ben den Brey . — Für starke Esser ist Kaas da .

Den Durst bekämpfen Wirth , Kröger , Krüger und Schöpf-
lin mit Zapf und Seidel in einer Weise , daß es manchmal
auch Torgler gibt . Saenger und Pfeifer machen Tafelmusik
wenn der Schenk von Stauffenburg nicht andere Künstle ,
mit der Unterhaltung der Gäste beauftragt . — Der Klöck-
ner zieht den Seger auf , der den Leuten sagt , daß sie nach
Begleichung des Kerpholzes ihrer Wege gehen sollen ..

Der ganzen Innung steht ein Gildemeister vor , den ein
Pfleger , ein Vogt , ein Schaffner und ein Richter unterstüt¬
zen. Der Hecke hat hoffentlich im Reichstag nichts zu tun !
— Schreiber und Vuchman benutzen die Feder . Der weib¬
liche Väumer bearbeitet mit Halzamer , Zubeil , Breitscheidt
und Keil Bredt und Scheidel , daß der Spahn nur so fliegt
und ein Staab entsteht . Sechs Schmidts und ein Silbec -
jchmidt stellen für den Schütze den Bolz und im Verein mit
dem Radmacher allerhand Rädel her . — Lademann und
Aufhäuser bauen den Damm . — Stampfer , Ziegler , Spar -
rer , Giebel , Schröter , Steiger und Glaser stellen ein Neu¬
haus her . — Außerdem sind noch an der Arbeit je ein Hül -
ser , Spulers Stoecker , Schiffer , Ahlemann , Bader , Geister ,
Chemiker (Scheidemann ! ) , Schirmer , Sender für den Rund¬
funk , zwei Weber und drei Schneider .

Die Säugetiere sind durch folgende Biester,vertreten :
Bock und Bockius mit Horn und Hernle , zwei Wolfe , einen
Haas , einen Löbe , eine Katz , verschiedene Lummer , ein Eich¬
horn , einen Hepp rufenden und Vell -Laute ausstoßenden
Laukötter und einen Roßmann . — Von der Vogelwelt seien
genannt : ein Matz , ein Hanemann , ein Schnaberich , ein
Strauß und ein Sperber . — Aus dem Lerchenfeld erhebt
sich der Löwenstein . — Wels , Dorsch und Stöhr sowie eine
Schlange , ein Hummel und ein Wurm vervollständigen die
Sammlung . Es gibt im ganzen Reichstag nur einen Ba¬
zille.

Es sind auch einige Pflanzen vorhanden . Jmbusch ge¬
deihen Buchholz , die Lind , Kirsch- und Kerschbaum sowie
der Breckelbaum . Des Menschen Herz erfreuen Blum und
ein Rosenbaum , der auf dem Rosenb .erg steht . Eßbar sind
Knoll , Runkel und Pfeffer . — Ein 'Goldacker ist sehr wert¬
voll , auch ein Münjenberg . Ein Stück Bernstein zieht wohl
jeder einer Schlack vor . — Auch Rauch und Schnee gibt es
im Reichstag .

Die Abgeordneten sind Groß , Hoch und Sang . Sie sehen
entweder Schwarz oder Braun aus , manche auch Röder .
In wessen Gehirn keine Dunkelheit herrscht , der ist- Helling .
— Wenn ihnen nicht der Schreck in die Pei ne fährt , so sind

ders im 4. Akte ) eine größere Bühnenwirksamkeit .
' Die äußere

Aufmachung ließ , allerdings manches zu wünschen übrig . So z .
B . glich das Frühstückszimmer bei den Dönniges im 2 . Aufzuge
— ganz abgesehen von den schäbigen Tapeten — mehr einem
Trödlerladen als einem vornehmen - Innenraum der sechziger
Jahre . Der Ofen stand wohl deswegen so nahe am Fenster , weils
dort besser zieht !

Vortrefflich war die schauspielerische Wiedergabe . Stefan
Dahlen spielte den Lassalle heißblütig und kaltrechnend , über
legen und verzweifelt , pathetisch und warmfühlend , exaltiert uno
natürlich , wie es die unklare , sprunghafte Zeichnung des Ber -
fassers erfordert . Er stattete wenigstens den Arbeiterführer mit
einem Teil der Größe aus , die ihm der Dichter vorenthielt . Daß
Midi Schein pflüg aus der unmöglichen Rolle der Helene
eine zwar nicht überzeugende , aber bis zuletzt fesselnde Gestalt
schuf, spricht wiederum für die feine und vielseitige . Begabung
dieser Künstlerin , deren bevorstehenden Weggang wir aufs tiefste
bedauern . A . Kruchens Manko von Rakowitz war in Auf¬
treten und Vortrag ohne besondere Note , wozu die undankbare
Aufgabe die Hauptsache beitrug . Den alten Dönniges und seine
geschäftige Gattin vermochten U . von der Trenck ( warum
immer der Regisseur mitspielt ? ) und MarieFrauendorfer
trotz redlichen Bemühens nicht über das Niveau des Familien¬
romans zu erheben . Der Arbeiterführer Paul Gemme ck es
erwies wieder die zuverlässige Brauchbarkeit dieses viel zu selten
beschäftigten Schauspielers . Kleinere Rollen betreuten Fried¬
rich Prüter ( Logenschließer ) , Karl Mehner (Diener Las¬
salles ) un » Lore Bronner (Mädchen bei Dönniges ) voll¬
kommen zufriedenstellend .

Die Kammerspiele des Landestheaters im Städt . Konzert¬
haus ließen diesmal einen jungen , auch persönlich Karlsruhe
nahestehenden Dichter ( Petzet ist der Neffe der den alten Theater¬
besuchern noch in guter Erinnerung stehenden einstigen Heroine
Bruch -Petzet ) zu Worte kommen . Dagegen ist nichts einzu¬
wenden . Jedoch erwartet man in der Folge auch Schöpfungen
abgeklärterer und ausgeglichenerer Art . Es ist in dieser Hinsicht
hier noch lang nicht alles Gold gemünzt .

Dr . Rudolf Raab .



die Abgeordneten Fröhlich. Sie haben das Hertz auf dem
rechten Fleck und wollen das Best. Am Koenen fehlt es
nicht . We? seine Arbeit schlecht verrichtet, wird mit einem
Cramm gewogen und zu Leicht befunden und ist weder
einen Schilling noch ein Florin wert . — Manche Abgeord¬
nete sind nicht ohne Reize. Sie haben einen Barth , eine
Leber und leider nur einen Sinn , mit dem einer Schnel¬
ler erfaßt , als der andere . Dabei Sollmann auf die Dauer
nicht durch die Lucke gucken , da man sonst Schieben lernt .
— Daß manche Abgeordnete Kahl und Krätzig sind , ist
weniger angenehm. — Ferner gibt es einen Steinkopf ,
einen Geck, einen Schlagewerth, einen Diernreiter , einen
Hartig ,einen Hartmann , außer einigen Hoff - und Hofmän¬
nern einen verschlafenen Vennemann und sogar einen
Kotzke .

Sollte sich die ganze Arbeit des Reichstages als Mumm
und Quessel erweisen, so trägt das deutsche Volk selbst die
Schuldt daran , weil es nicht besser gewühlt hat

3w«l? japanische KZegrtote
In Japan herrscht noch folgender . jahrhundertealter sin¬

niger Brauch : Am Hochzeitsmorgen ihrer Tochter überreicht
die japanische Mutter ihrem Kinde, ehe dieses Las Eltern¬
haus verläßt , zwölf geschriebene Ehegebote, die ihr in den
neuen Verhältnissen Halt und Richtschnur werden sollen,
Sie lauten :

1 . Von dem Augenblick deiner Verheiratung an bist du
nicht mehr allein meine Tochter , gehorche und füge dich
Leinen Schwiegereltern, als ob es deine leiblichen Eltern
wirren.

2 . In der Ehe soll dein Mann dein Herr sein ! Sei beschei¬
den und höflich. Gehorsam ist eine der edelsten Tugenden
der Frau .

3 . Sei immer liebenswürdig gegen deine Schwiegermutter .
4 . Sei nicht eifersüchtig . Eifersucht tötet die Liebe deines

Gatten für dich .
5 . Auch wenn dein Ehemann im Unrecht sein sollte , werde

niemals ausfällig . Bleibe ruhig und geduldig und erst wenn
sich sein Berger gelegt hat , sprich freundlich mit ihm .

'
6 . Sprich nicht zu viel und vor allem nicht schlecht über

deine Nachbarn. Vermeide jede Lüge .
7 . Steh früh auf und lege dich erst zuletzt schlafen . Ge¬

wöhne dir nicht Jas Schlafen bei Tage an . Trinke nur sehr
wenig und selten geistige Getränke und stelle dich nicht in
den Mittelpunkt des öffentlichen Lebens, ehe du nicht we¬
nigstens 50 Jahre alt bist.

8 . Glaube nicht an Wahrsagerinnen , halte dich daher fern
von ihnen.

9. Sei eine tüchtige Hausfrau und Gattin und halte deine
Häuslichkeit wohl im Stands .

10 . Heiratst du selbst auch in jungen Jahren , verkehre als
Frau nicht ausschließlich mit der Jugend .

11. Trage als Frau keine auffallenden Gewänder , sei aber
immer eigen und zierlich in deiner Kleidung.

12. Prahle niemals mit deines Vaters Stellung oder
Reichtum. Besonders deinen neuen Verwandten gegenüber
enthalte dich jeder Aeußerung , die jene als Zurücksetzung
oder Beleidigung aufzufassen vermöchten .

Brautwerbung bei den Bewohnern der Polarzonen
Von K . I . Grün

Von den nördlichsten Völkern entschließen sich die Lapp¬
länder im allgemeinen am spätesten zur Heirat . Auf körper¬
liche oder geistige Vorzüge wird weniger Wert als auf eine

i möglichst große Renntierherde gelegt . Zu dieser kommen
die Mädchen dadurch , daß man den Kindern bei der Geburt
Renntiere schenkt , deren Nachkommenschaft immer wieder
Eigentum des Kindes wird . Bei seiner Volljährigkeit legt
man ihm genaue Rechnung über die einzelnen Würfe ab . —
Sobald die Wahl getroffen ist, begibt sich der junge Mann
mit seinem Vater und einem Freunde zu den Eltern des
Mädchens. Er selbst bleibt dabei außerhalb der Hütte und
beschäftigt sich mit Holzhpuen oder ähnlichem. Sein Vater

Von Karl Ioh o - Karlsruhe .

Besuch der Grötzinger Tante.
Nicht nur nach Rom führen alle Wege , für den Dur¬

lacher Pennäler auch alle Streifzüge nach Grötzingen .
Man schlendert die Pfinz entlang , manchmal sogar nur in
Badehosen und gelangt bei der „Grötzinger Töchterschule" ,
das ist in der respektlosenSprache des stolzenGymnasiasten
die Gänseweide , an die Stelifalle über einen schmalen
Uebergang zur Pferdeschwemme und damit unversehens
ins Dorf . Ein andermal sind die Keschten am Augusten-
burgbuckel reif , die man dengelte und roh aß (sie schmeck¬
ten übrigens namhaft besser als die Maikäserköpfe , dieses
Spezialgericht eines zünftigen Durlacher Lausbuben ) ,
dann wunderte man in wenig Schritten in den alten
„Hottschecken"nachbarort . Ist einmal morgens die Ka¬
none von der Karlsruher Munitionsfabrik über das buck¬
lige Pflaster von Durlach gehoppelt , so schließt man sich
ihr im Galopp an , denn auf der rechten Seite des steilen
Weges , der zur Augustenburg führt , ist eine Bucht einge¬
schnitten , in die zu irgendwelcher Prüfung die Geschosse
hineingepfefsert wurden . Ist das zur Zufriedenheit vor¬
bei, zieht man weiter und bleibt schließlich zum hundert¬
sten Male stehen vor den in die Schloßymuer einge¬
lassenen preußischen Kanonenkugeln aus irgendeinem
Gefecht von Anno 49 , das man in der Schule zwar nicht
„gehabt " hat , von dem man aber zu Hause mit allerlei ,
für unsere norddeutschen Brüder nicht gerade schmeichel¬
haften Anekdoten untermischt , hat erzählen hören . Be¬
sonders vom Großvater , denn er war als guter Durlacher
Demokrat natürlich auch eine Zeitlang in den Kasematten
zu Rastatt , gesessen . ' Badisch oder preußisch : das focht
uns Durkacher Buben indessen nicht an . Viel lieber hät¬
ten wir gerne die Kugeln herausgeklaubt und mitgenom¬
men . Aber die Mauer war hoch und sehr glatt , und so
stechen sie noch heute drin . Komme ich Heuer vorbei , so
zehrt dieser Wunsch , wenn auch zum Humor gedämpft ,
wahrhaftig noch insgeheim im ewigen Bubenherz .

gibt währenddessen den Schwiegereltern Len mitgebrachten
Branntwein , Sukowin oder Liebeswein geheißen, zu trin¬
ken. Bei der eigentlichen Brautwerbung wird der Braut¬
vater mit „großer Vater , ehrwürdiger Vater , guter und er¬
habener Vater , allerhöchster Vater usw .

" umschmeichelt , und
zedc Titulatur wird mit einer tiefen Kniebeuge unterstri¬
chen . Fällt das Ergebnis der Verhandlungen gut aus , dann
darf der zukünftige Schwiegersohn eintreten und in Abwe¬
senheit der Braut am Essen teilnehmen . Hat er die Erlaub¬
nis erhalten , mit seiner Zukünftigen reden zu dürfen , dann
zieht er seine schönsten Kleider an und erscheint wieder zur
Begrüßung . Ein Kuß auf den Mund ist der Anfang dieser
Unterredung . Bei besonderer Zuneigung legen sie Nase an
Nase und drücken sie fest aneinander . — Nach diesem Vor¬
spiel überreicht er seiner Geliebten die höchste lappländische
Delikatesse , Renntierzunge und Biberfleisch. Sie schlägt
diese Gabe aus ' und gibt ihm einen Wink, ihr aus der Hütte
zu folgen. Draußen muß er das Geschenk von neuem anbie¬
ten , und er erhält die endgültige Zu - oder Absage. — Bis
es zur Hochzeit kommt , ist jedoch meist noch ein ziemlicher
Weg. Denn da der Bräutigam nie vergißt , bei seinen Be¬
suchen dem Schwiegervater Branntwein und Tabak mitzu¬
bringen , so hat dieser begreiflicherweise keine Eile . Auch
nach der Hochzeit darf der Mann seine Frau noch nicht heim¬
führen , sondern er muß erst noch ein volles Jahr bei seinem
Schwiegervater dienen , bis er die Erlaubnis erhält , eine
eigene Wirtschaft anzufangen . Oft bringt die Frau hundert
eigene und hundert Renntiere als Aussteuer in die Ehe . Die
Geschenke, die der Bräutigam den Verwandten der Braut
gemacht hat , erhält er von diesen gleichfalls in Gestalt von
Renntieren zurück . Silber , Kupfer , Zelt , Bett und alles
Wirtschastsgerät einbegriffen, ist also bei Beginn der ehe¬
lichen Gemeinschaft schon ein bedeutender Wohlstand vor¬
handen . Bei den russischen Lappen versammeln sich Eltern
und Freunde des Brautpaares bei dem Vater des Bräuti¬
gams . Dieser schlägt mit einem Stück Eisen gegen einen
Kieselstein. Springt ein Funken heraus , so gilt mit diesem
sichtbaren Zeichen die Ehe als vollzogen. Denn wie in dem
Stein eine Feuerquelle , so liegt auch in den beiden Men¬
schen eine Lebensquelle verborgen .

'
Auch bei den Grönländern stehen die praktischen Erwä¬

gungen im Vordergründe . Der Mann fragt , ob die Frau
gut wirtschaften und nähen kann , die Mädchen verlangen
von ihrem Liebhaber nur , daß er ein guter und erfolgreicher
Jäger sei . Die Frau brinat keine Mitgift , und der Mann
darf seinen Kindern keine Erbschaft hinterlassen . Die Braut¬
werbung geschieht in der Form , daß die Eltern des jungen
Mannes zwei alte Frauen mit diesem Auftrag betrauen .
Ist man einig geworden und hat auch das Mädchen zuge¬
stimmt, so zerzaust sich diese trotzdem das Haar , bedeckt das
Gesicht damit und beginnt zu weinen . Die beiden Alten
aber nehmen sie unter den Arm und bringen sie in die Hütte
der Schwiegereltern . Manredet ihr gut zu , lobt dis Vor¬
züge des Bräutigams , schließlich erscheint er selbst , und auf
sein Zureden versiegt dann der Tränenstrom . Entläuft die
Frau später ihrem Manne , dann sind die beiden Alten ver¬
pflichtet, die Ausreißerin in einem Sack zurückzuholen , den
der Mann eigens dazu hat machen lassen . Der Sack wird
oben zugebunden,flo daß nur die Haare heraussehen , und
bis zu den Füßen des Mannes getragen , der ihn öffnet, sei¬
ner Frau heravshilft und sie umarmt . Nun hat sie . wenn
auch wider Willen , bei dem Manne zu bleiben . Die ehe¬
lichen Pflichten iv -"-^ --n heilig gebasten . Ehebruch ist un¬
bekannt. Wenn der Mann einmal Kinder von einer Frau
hatte , wird er sie nicht mehr verstoßen.

Die Samojeden wähl -m ihre Bräute niemals aus dem
eigenen Stamm , wie überhaupt alle diese primitiven Völker
kaum jemals unter den vierten Grad der V-rwandlschaft
heruntergehen . Hält der junge Mann um die Hand an ,
dann erscheint er gleich mit einem Nudel Freunden vor der
5>Ltte der Erwählten . D --r Brautwerber allein begibt sich in
die Behausung . wnN - » nd die andren auf ihren Schlitten .
Resultat erwogen . Samojedischs Schwiegerväter sollen sehr
geizig sein . Die Forderungen bestehen in allerlei Kleidung ,
gutem Hausrat und Nenntieren . Hat der Bräutigam seinen
Kalim , d . h . Hochzeitsgeichenke . pünktlich und vollzählig ab¬
geführt . so wird er zu einem Mahl mit Renntierfleisch ge¬
laden , bei dem die letzten Abmachungen getroffen werden.
Zur bestimmten Zeit erscheint er dann mit einigen Frauen ,

Die Augustenburg , der wonnige Malersitz , blieb un -
betretbar wie ein drachenbewachtes Märchenschloß. Noch
etwas fesselte dort an der „Hohen Steige " : es war der
„verdrehte " Kirchturm . Die Windungen des Grötzinger
Kirchturms rührten von der Flucht des Teufels her , der
einstmals aus Unbedacht in die Kirche geraten war , dann
von der Heiligkeit des Ortes verwirrt , schleunigst aus¬
riß und dabei den einst geraden Turm verquirlte .

Tis seligen Bubenwege nach Grötzingen sind immer
noch nicht erschöpft. Vom Turmberggebiet aus konnte
man auf vielen Pfaden ins liebliche Malerdorf hinunter¬
steigen . Am raschesten, wenn man kurz vor dem Berg¬
gipfel an der Quelle nach links abbog und unmittelbar
hinunterraste . Das war besonders beliebt zur Zeit der
Trgubenreife . Die Turmbergweine sind zwar keine
Tränen Christi , eher des Judas Ischarioth , aber die
Trauben schmeckten herrlich . Hauptsächlich dann , wenn
die Wengert ( — Weinberge ) schon stadtpolizeilich ge¬
schlossen waren und man im Abenteuergruseln unter dem
Ruf „Ter Krabb schreit, der Schütz ist net weit !" die
Flucht ergriff und durch die Weinbergpfade und Staffeln ,
gewandt wie die Rote Schlange der Kommanchen , spur¬
los dem Strafzettel entwischte . — Einer der schönsten
Wege ist jener , der beim Echützenhaus durch tiefeinge¬
schnittene rinnsalige Lößhohle mit ihrem Pflanzenreich¬
tum auf den hohen Böschungen, von denen herab man in
Angstwonne und zerrissenen Hosen allzuoft herunter¬
schlitterte , nach Grötzingen zielt . Endlich sei noch der
Weg über den Rittnert genannt . Er ist sehr schön , man
muß aber aufpassen , sonst steht man auf einmal in Berg¬
hausen oder gar in Söllingen .

Warum aber landete der Bacchantenschütz so oft in
Grötzingen ? Wer aus Gustav Freytags Bildern aus der
deutschen Vergangenheit weiß , was ein Bacchantenschütz
ist , ahnt die Triebfeder des stets hungrigen Buben . In
der Mitte des Dorfes stand ein Wirtshaus , darinnen
hauste ein Vetter unserer Mutter als behäbiger , wohl¬
habender und freundlicher Wirt . Das Maßgebliche eines
solchen Besuches spielte sich dann etwa folgender¬
maßen ab :

die die Braut auf einem Schlitten festbinven, ver an ver
Spitze des Zuges fährt . An ihn sind drei Schlitten mit
gutem Tuch , die übrigen mit neuen Renntierhäuten be¬
laden . anaebunden . Während des ersten Monats der Ehe
ist es höchstes Gebot, daß die Frau unberührt bleibt . Nach
einigei? Wochsn besucht die junge Frau ihre Eltern wieder,
oft für lange Zeit , und diese müssen das Ehepaar bei seinem
Abschied beschenken. Der Besuch wird mehrere Male wieder¬
holt , so daß der junge Ehemann langsam wieder zu seinen
Auslagen vor der Verheiratung kommt . Die Knaben er¬
halten erst in ihrem fünften Lebensjahre einen Namen,
während die Mädchen immer namenlos bleiben . Der Mann
nennt seine Frau nie anders als Re , d . h . Weib.

Auch die Ostjaksn halten es für eine Sünde , aus der Na¬
mensverwandtschaft zu freien . Die Ehe gilt nur dann als
rechtmäßig, wenn ^ '

e beiden Väter (es gilt nur die männ¬
liche Stammfolge ) verschiedenen Stämmen angehören . Ein
reiches Ostjakenmädchen wird selten unter hundert Renn¬
tieren und einer Menge Pelzwerk verheiratet , jedoch darf
sich die Schwiegertochter zeitlebens nicht vor ihrem Schwie¬
gervater sehen lasten. Begegnen sie einander , dann mutz sich
die Schwiegermutter umkehren und das Gesicht so lange ver¬
deckt halten , bis der Schwiegervater vorüber ist. Ebenso
vergönnt die Schwiegermutter erst dann dem Schwiegersohn
ihren holden Anblick, wenn der Leibeserbe da ist . Ohne Ein¬
willigung des Schwiegervaters wird der Ma/in sein Weib
nie körperlich züchtigen , trotzdem der Ostjak in seiner Frau
nicht viel mehr als eine Art notwendiges Haustier sieht .

Wenn ein Kamtschadale sich mit Heiratsgedanken trägt ,
begibt er sich zuvor freiwillig in den Dienst seiner zukünf¬
tigen Schwiegereltern und sucht sich durch Fleiß in der Ar¬
beit ihrer Tochter wert zu erweisen. Ist die Dienstzeit zu
Ende und er hat sich bewährt , dann wird ihm auf noch¬
malige Werbung hin das Jawort erteilt . Ist man nicht mit
ihm zufrieden gewesen , so entläßt man ihn wieder mit
einem kleinen Geschenk für seine Dienste. Im günstigen
Falle muß er aber zuvor noch feine Braut förmlich erobern.'
Diese wird nämlich, sobald der Freier Anstalten dazu macht ,
von ihren Freundinnen in eine Unmenge Kleider gehüllt,
um die Fischnetze und lederne Riemen gezogen werden . Es
dauert oft wochenlang, bis dem Bräutigam die Befreiung
gelingt , da die Frauen , die die Braut ständig bewachen , ihm
bei seinen Versuchen mit allen weiblichen Angriffs - und
Abwehrmitteln zusetzen. Und arg zerschnnden erst bleibt
er meist Sieger und führt die Frau heim.

Neueste Nachrichten.
Die Notlage der Landwirtschaft.

T .U . Berlin , 11 . Febr . Reichspräsident von Hinden -
burg empfing heute eine Abordnung des Reichslandbun¬
des , bestehend aus Bauern der Provinzen Brandenburg ,
Pommern , Schleswig -Holstein , sowie aus Mecklenburg
und Bayern . Der Sprecher der Abordnung führte aus ,
daß die- drängende Not der Landwirtschaft der Abordnung
den Mut gegeben habe , sich an Hindenburg selbst zu wen¬
den . Die deutsche Landwirtschaft appelliere an Hinden¬
burg nicht allein aus Selbsterhaltungstrieb , sondern weil
es auch für den Staat verhängnisvoll werden müsse » wenn
die Landwirtschaft als Steuerzahler ausfalle und nicht
mehr als Käufer auftreten könne .

Dann schilderten die Vertreter der einzelnen Provin¬
zen und Länder die besondere Lage ihrer Heimatsbezirke .
Reichspräsident von Hindenburg versicherte in seiner
Antwort , daß er stets mit warmem Herzen der Land¬
wirtschaft gedenke , und daß er alle Kräfte daran setzen
werde , ihr in der schweren Notlage zu helfen . Seine
Handlungsfreiheit sei allerdings durch Parlament und
Reichsregierung begrenzt , doch verginge keine Minister -
sitzüng , in der man sich nicht ernsthaft und eindringlich mit
der schwer um ihre Existenz ringenden Landwirtschaft be¬
schäftige . Man müsse sich darüber klar sein , daß bei der
unendlich schweren Gesamtwirtschaftslage die Gesundung
nur Schritt für Schritt vorwärts gehen könne . Er schloß
mit einem Appell an die Treue und den Fleiß des deut¬
schen Landwirts und an die Erkenntnis , daß dem deut¬
schen Volke nur durch Einigkeit geholfen werden könne .

„So , Ihr kommt von Durlach ? Was macht d'

Mutter ? "

„Ha , gut !"
Pause und Umherblicken in Verlegenheit mit dem

Wunsche : o könnten wir nur wieder verschwinden !
Der Onkel — er hatte den im Dorf ziemlich häufigen ,

sonst ungebräuchlicheren Vornamen Reichard und einen
Nachnamen , der schon vor dem 30jährigen Krieg im alten
Grötzingen heimisch war - ' fragte nach der Schule.
Währenddessen war die Wirtin und Tante im säuberlich¬
appetitlich riechenden , wurstkettenbehängten Holzver -
schlagsbüfett verschwunden . Damit war die Situation
nach untrüglicher Erfahrung gerettet . In der Tat , die
wohlwollende Grötzinger Tante , die selbst einen ehe¬
maligen Durlacher Pennäler auf der Universität zu Hei¬
delberg hatte , wo er „auf Amtmann " studierte , kam mit
ein paar Tellern , einem mächtigen , weißbestäubten , ziem¬
lich flachen Bauernbrotlaib mit einem höchst beachtlichen
Stück Schwartenmagen und mit runzeligen , angeräucher¬
ten Hausmachsrwürsten herbei und lud die Vettern aus
Durlach samt ihren Schulkamerädle ins Nebenzimmer ein.

Mit das Schönste dabei war , natürlich von der reich¬
lichen Atzung abgesehen , das Leben und Treiben in der
Wirtschaft zu beobachten u . die allen Wirten eigentümliche
Art des Gesprächs mit den Gästen zu belauschen. Er¬
stellte das stets ein leerfreundliches , auf gar nichts sich
festlegendes Entgegenkommen auf das vom Gast ange¬
schlagene Thema dar . Der Besuch bei der Grötzinger
Tante wurde zum Fest, wenn unsere liebe Mutter mit¬
ging . Das war in der Regel am Samstag vor der Kerwe ,
die anfangs September gefeiert wurde . Glücklicherweb c
gerade noch in den großen Ferien . Da gab es nicht nur
Kuchen ohne Ende , sondern auch Wein , an dem man nip¬
pen durfte und den man schätzte , obwohl er einem durch¬
aus nicht schmeckte . Schließlich bekam man einen großen
Pack „dicken" und allerlei Obstkuchen mit . Er war sehr
gut , denn der Wirt war ein wohlhabender Man, , dessen
Backwerk nicht so zäh war , daß man mit ihm, wie mein?
Mutter zutreffenden Falles zu sagen pflegte , „die Stuben -
tür mit zubinden könnte .

"



»nrpsang der Kriegsteilnehmerorganisationen durch Hin -
^ denburg .

T .U . Berlin , 12. Febr . Wie die Morgenblätter mel-

tzM^ wird Reichspräsident von Hindenburg heute die
Führer der großen Organisationen der Kriegsteilnehmer
empfangen, die sich für die Schaffung eines Ehrenmales
für die Gefallenen einsetzen wollen .

Eine Warnung der sozialdemokratischen Reichstags -
Fraktion .

T .U . Berlin, 12 . Febr . Der „Vorwärts " veröffentlicht
Me Warnung der sozialdemokratischen Reichstagsfrak¬
tion , dis einen Abbau der Besitzsteuern für unmöglich hält,
solange nicht ausreichend für die Unterstützung der Er¬
werbslosen gesorgt sei .

Gegen jede Vermehrung der Ratssrtze.
T .U . Berlin , 12 . Febr . Wie die Morgenblütter aus

London melden , erörterte der Pollzugsausschuß der Union
der Völkerbundsfreundeden Vorschlag, Polen, Spanien
und Brasilien ständige Sitze im Völkerbundsrat zuzu¬
weisen. Es wurde eine Entschließung angenommen , in
der der bevorstehende Eintritt Deutschlands in den Völ¬
kerbund und die Zuteilung eines ständigen Sitzes im
Völkerbund, an Deutschland vorbehaltlos begrüßt wird. ,
Die Regierung wird aufgefordert, sich mit allen ihr zur
Verfügung stehenden Mitteln jeder weiteren Vermehrung
der Zahl der ständigen Mitglieder zur Zeit zu widersetzen.

Schreckliche Folgen einer Tändelei .
T . U . Berlin , 12. Febr . Wie der „Lokalanzeiger " aus

Lindau meldet , scherzte in der Sennerei Achrein im Bre¬
genzer Wald ein 20jähriger Bauernsohn mit einer gleich¬
altrigen Sennerin . Indem er sie umarmte, glitt er mit
seinen Holzschuhen aus und stürzte mit dem Mädchen in
den brodelnden Molkereikessel . Beide erlitten so entsetz¬
liche Verbrennungen, daß sie unter qualvollen Schmerzen
starben.

Eine geheimnisvolle Mordtat .
T .U . Dresden. 11 . Febr . Als heute morgen in Aussig

die Arbeiterin Budski nach ihrer Nachtarbeit in ihre Woh¬
nung zurückkehrte , schlug ihr dichter Rauch entgegen . In
dem Zimmer lagen blutüberströmt, von Beilhieben grau¬
sam Zugerichtet, ihre drei Töchter , von denen die älteste
ihren Wunden bereits erlegen ist . Die beiden anderen
liegen besinnungslos im Krankenhaus . Von den Mör¬
dern fehlt jede Spur .

Noch kein Streik der elsaß - lothringischen Eisenbahner .
T .U . Paris , 11 . Febr . Vom Ministerium für öffent¬

liche Arbeiten wird erklärt , daß die Streikparole der el-
sah- lothringischen Eisenbahner noch nicht zur Ausführung
gelangt ist . Eine unmittelbare Streikgefahr scheine nicht
zu bestehen.

Der Termin für den Matteotti -Prozeß .
T .U . Paris , 12 . Febr . Aus Rom wird gemeldet , daß

der Matteotti -Prozeß am 16 . März vor dem Schwurgericht
in Chieti beginnen wird .

Strandung eines Fischdampfers an der Küste von
Massachusetts .

T .U . Paris , 11 . Febr . An der Küste von Massachusetts
ist im Schneesturm unweit von Gloucester ein Fisch¬
dampfer gestrandet. Von der 18 Mann starken Besatzung
sind drei ertrunken .

Zum deutsch- italienischen Zwischenfall.
T .U . Mm . 11 . Febr . Die offiziöse „Agenzia di

Noma " will wissen, daß Italien kein weiteres Interesse
an der weiteren Entwicklung der Angelegenheit habe .
Mussolini werde ständig auf dem Laufenden gehalten und
werde die Rechte Italiens selbst zu wahren wissen, wirt¬
schaftlich interessierte Kreise treffen bereits Vorberei¬
tungen, um für die landwirtlichen Produkte Italien bei
einem eventuellen Boykott andere Absatzgebiete zu schas¬
sen und Gegenmaßregeln für die Einfuhr deutscher In¬
dustrieprodukte zu treffen.

Die italienische Presse zur Mussolinirede .
T .U . Rom , 11 . Febr . Die Blätter gehen anscheinend

auf einen Wink der Regierung , nur kurz aus die Eenats-
rede Mussolinis ein , und schlagen im allgemeinen einen
gemäßigten Tqn an . Allgemein wird erklärt , daß damit
die Debatte über Südtirol beendet sei. Es käme jetzt dar¬
aus an , obDeutschland Italien verstanden habe u . ob es sich
darüber klar geworden sei, daß das faszistische Italien von
heute moralisch, politisch, .wirtschaftlich und militärisch
anders einzuschätzen sei als das Italien , das Deutschland
anscheinend noch immer in Gedanken vorzrehe . Als
wesentlicher Punkt der Rede wird die Erklärung Musso¬
linis angesehen , daß Italien unter allen Umständen die
Zuständigkeit des Völkerbundes zur Einigung in die
Minderheitsfragen ablehnen werde.

Brand in den Petersburger Putilow -Werken.
'

T .U . Moskau , 11 . Febr . In den Petersburger Pu¬
tilow - Werken brach gestern in den Bauabteilungen für
Straßenbahnen und Lokomotiven Großseuer aus . Der
durch das Feuer verursachte Schaden soll mehrere Mil¬
lionen Rubel betragen . Die Ursache des Brandes ist vor¬
läufig noch unbekannt.

Bücherecke .
Tie bei der Redaktion eingehenden Bücher, Zeitschriften usw.

werden in der Reihenfolge des Eingangs hier ausgeftihrt . Eine
Verpflichtung dazu - wird nur bei einverlangten Werken über¬
nommen.
Werner Jansen. „Arier um Marienburg". Verlag von G,'

Westermann , Braunschweig und Hamburg . Leinen 6 .—.
Mit Recht hat man Werner Jansen den Erneuerer des deut¬

schen historischen Romanes genannt . Dafür zeugt der . vorliegende
Teutschritterroman . Seine Sprache hat an Fülle und dabei
doch an Prägnanz und Kraft der Bildhaftigkeit gewonnen . Der
sein Erlebnis heraus sind die prachtvollen Gestalten seines
geschichtliche Stoff ist ihm starkesErlebnis geworden , und aus die -
Buches voll ursprünglicher Lebendigkeit erwachsen, sodaß der
Dichter sie uns menschlich nahe bringt .

Ohne Ironie , aber auch ohne Erbarmen zeigt Jansen dis
Richtigkeit eines halben Jahrtausends an dem Schicksal seines

Helden Heinrich von Plauen , der , als er Um seines Volkes Ret¬
tung Opfer von eben diesem Volke verlangt , von den eigenen
Ordensbrüdern gestürzt wird .

Wie in seinen früheren Werken erlebt Jansen die Historie
ohne „Requisiten "

, allein in der Menschynseele; vielleicht niemals
tiefer als in diesem neuen Buch, darin neben unvergeßliche,.
Männern eine Frauengestalt von bestrickendem Zauber geschaffen
ward .
Gudmundur Kamban. „Ragnar Finnsson ". Verlag von Wester-

mann , Braunschweig und Hamburg . Leinen -ft 8 50.
Einen psychoanalytischen Roman könnte man dieses Puch

nennen , wäre es nicht weit knehr : ein Kunstwerk , das in wunder¬
voll geschauten Bildern jenen geheimnisvollen Zwang der Ent¬
wicklung ahnen läßt , unter dem sich Glied um Glied zur Kette
menschlichen Schicksals zusammenfügt . Ein außergewöhnlich
begabtes , alle Eindrücke innerlich verarbeitendes Kind ist dieser
Ragnar Finnsson . Es scheint ihm Schicksal zu sein, gerade dann,
wenn er das Gute will , wenn er nach dem Höchsten strebt, ent¬
weder an der Tücke des Objektes zu scheitern oder bei den Men¬
schen auf Unverständnis für seine weitgesteckten Ziele zu stoßen.
Dann steigt Bitterkeit und Härte bis zur Brutalität in ihm auf.
Schon jene erste Szene , die Ragnars Erlebnis mit den Pferden
schildert, trägt — den Leitmotiven einer Ouvertüre vergleichbar
— das ganze Buch in sich . Das gleiche Schicksal kehrt in an¬
derer Gestalt immer wieder . So in der mit starker Einfühlungs -
sahigkeit erzählten Geschichte von dem im Spiel versteckten und
bann vergessenen Scheck , in der Schule , in der Studentenzeit . . .
„ Heute wollte er gut gegen alle sein"

, so beginnt das Buch , im¬
mer wieder kehrt - das Motiv , aber die Entwicklung führt über
den Mißerfolg , der ihn , den Begabtesten unter seinen Altersge¬
nossen auch im praktischen Leben verfolgt , in den Abgrund : in
seiner Notlage wird der Verzweifelte zum Dieb , das ameri¬
kanische Gesängnisleben drückt ihn weiter hinab , Laster und
Leidenschaften gewinnen Herrschaft über ihn , er wird zum
Mörder .

Als ein Dutzend Jahre zuvor Ragnar Europa verläßt ,
bleibt das Weib seiner Leidenschaft zurück . Nun erfährt sein
Sohn vom Schicksal seines Vaters . Wird es ihn Niederdrücken,
ihn mit hinwegspülen ? Er bäumt sich dagegen aus mit der
ganzen Kraft seiner Jugend . Er kämpft mit sich wie einst sein
Vater als Kind mit sich gerungen hat :, „Heute wollte er gut
gegen alle sein . "

Tnrmn Spiel und Sport .
Durlach, 12 . Febr . Kommenden Sonntag gibt es auf dem

A .S .V .-Platz , wie aus der Annonce zu ersehen ist, ein interes¬
santes Treffen . Der F .C . Grünwinkel , eine der stärksten Mann¬
schaften des Bezirks wird seine Kräfte mit uns messen . Grün¬
winkel war einer der Anwärter um die Bezirksmeisterschast und
verlor nur mit knappem Resultat . Unsere 1 . Mannschaft muß
am Sonntag zeigen, ob sie in der Lage gewesen wäre , wenn sie
in die Meisterrunde gekommen wäre , gut abzuschneiden. Der
Treffpunkt aller Fußballfreunde wird daher am Sonntag der
A .S .V .-Platz sein. Das Spiel beginnt um 3 Uhr . —o.

Mutmaßliches Wetter für Samstag .
Tie Depression im Westen hat sich abgeschwächt und der

östliche Hochdruck kommt mehr zur Geltung. Für Sams¬
tag ist , wenn auch noch zeitweise bedecktes so doch vor¬
wiegend trockenes Wetter zu erwartem

M-*». BrnoWzmsteMW
KS Forstamts Langensteinbach am Dienstag ,
»e» 1«. d . Mts . um 9 Nhr im Rathaus in
Halmbach aus Staatswald Distr . „Steinig "
« äuge« : 20 La ubholz-Wagnerstangen.35Fichten-
stm - «. Hopfenstangen I . Kl. Sterholz : Nr.
M- 966 - 149 buchene, 44 gemischte , 227 Ster
käme Scheiter, Rollen u. Prügel ; Reisholz :
Vi ausbereitete Wellen Nr . 128—146 und ca 6
Äse Schlagraum. Vorzeiger : Domänenwald-
Wer Becker in Stupferick.

Montag, " den ?I5 . Februar 1926 vorm. 10
Uhr werde ich im Pfanolokal in Durlach geaen
bare Zahlung im Bollstreckungswege öffentlich

Lkrsteigern : LM^
1 Flügel
1 große Tonvase
5 Oelgemälde

Durlach .- den 12. Februar 1926 .
Pröchnecke . Steuersekr.

» -

, Am Montaa , den 15. Februar 1926 nachm .
1 Uhr werde ich im Pfandlokal in Durlach
Wm bare Zahlung im Vollstreckungswege
« ntlich versteigern:

1 Kleiderschrank
1 Waschkommode ^

. 1 Nähmaschine
8 ;. 1 Wandspiegel "

1 Kommode
- 1 Zimmertisch (oval)i >,

Durlach , den 12 . Februar 1926.
Pjrönnecke . Steuersekr.

ilinumn
^ halten für 25 Mk.

ke Herrenüberzieher
15 zu verkaufen .

Erfragen im Verlag.

Wtrhmd
»fen . Abzugeben

N«rtach - A«e,
v ^ Lindeustr. 12 .
^ Ankauf wird ge-

KW ^ denauch

ruft.

Gebrauchter
MerlitgeniWU

billig zu verkaufen .
Kelterftr . 5.

Verzinkter
Wittsllll

mir Drahtzaun billig
abzugeben

Goethestr. 22.

ömeiziese
großträchtig. 2jährig.
zu verkaufen

Rüppurrerstraße 140 .
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vorm. 8—V,1 Okr , nNeftm. V>3— V»6 Olir
Kamstag 8—1 Oür.
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GrmoflM
ca. 7 Ar im „unteren
Wolf" mit tragbaren
Obstbäumen und Jo -
bannisbeer zu verkanten.
Zu erfragen im Verlag.

mit vielen tragbaren
Obstbäumen und Jo¬
hannisbeeren sofort zu
verkaufen . Angeb . nnt .
Nr . 63 an den Verlag .
8i« Mer Art«,
auch als Bauplatz ge¬
eignet , sofort zu ver¬
kaufen . Angebote «nt .
Nr . 69 an den Berlaa .

8.52 Ar A«r
mit tragbaren Obst¬
bäumen , in der Nähe
der Stadt (Gewann
Linteräcker) zu ver¬
kaufen

Lammstr. 38, 2 . St .
'Acker

(Gewann Schollenacker )
in Nähe von Aue so¬
fort zu verpachten.

r . 16, 2,

LsL
erteilt gewissenhaften Rat , Anleitung und Be¬
handlung nach den Grundsätzen der

HoslöWAe, Mchmir kuS RMHellkunöe.
H , Slnimerrnann . Heilkrrnüigee Durlach

Kelterstraße Nr . 21 l .
Sprechstunden: Jeden Montag «. Dienstag

von morgens 10 Uhr bis 6 Uhr abends.

WihMgslMsch.
Schöne 4 Zimmer

Wohnung in guter Lage
in Karlsruhe mit allem
Zubehör, Bad , elektr
Licht, 2 Mansarden
gegen ebensolche oder
5 Zimmerwohnuna in
Durlach zu tauschen
gesucht.

Angebote mit Preis
«nt . Nr . 67 an den Verl.

2— 3 Stunden täglich
gesucht. Adressen abzu¬
geben unter Nr . 70 im
Verlag d . Bl .

kill AiMW
ist <ias kutMv
von Fenstern ,
LpioZelnMarmor

nsv . okns
Wasser , oims

k-säsr mit

2n kaksn in (isr
LinLorn -LpotLoNa
am lllarktplatL.

AlmerMigi»
WM M-

zu verleihen, ev . zu
verkaufen .

Zu erfragen im Verl.

MMl.Miner
an besseren Herrn zu
vermieten. Z« erfragen
im Verlag.

Gut möbl.
Zimmer

zu vermieten.
Zu erfragen im Verl .

Mbl. MlM
mit oder», ohne Kosten
vermieten

Lammstr. 22.

1- rMl . ziUmr
am Turmberg mit od.
ohne Pension zu ver¬
mieten . Zu erfragen
im Verlag.

Lorfcher
Klosterpillerr
das ideale Abführmittel

Löweu -Vlpotheke
Durlach .

SkMMll !
billigst abzugeben
C Steinmetz

Rittnertstr . 75.
Schöne

MÄMlMe
für Damen zu verleihen

Auerstraße 55 p.

1 Original- Cowboy , so¬
wie 1 Ter-felkostüm zu
verleihe«

Schlößleweg 7, II.

ve» gMen

«Mn ais
«MIM

IM
vumekM IWWH .

Neuapostolifcher Gottesdienst .
(Festhalle Heiner Saal 2. Stock)

Sonntag vorm. V-10 uyr i
nachm . 3 Uhr !

Mittwoch abend 8 Uhr 1
Gottesdienst .

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 14. Februar.

Durlach :
»orm. °/.9Uhr : Frühgdst.m.Christeul . l

v,10 Uhr : Hauptgottesdienft , Wolfhard .
»/.II Ubr r Kindergottesdienst . S e ß.

nachm . 6 Uhr : Abendgottesdienst mit Feier deS
hl. Abendmahls . Diemer .

Auer
vorm . 9 Uhr : JugendgotteSdienst .

»/.IO Uhr : Hauptgottesdienft .
11 Uhr : Christenlehre .

Burgkahler.
Wolfartsweier :

vorm. V-10 Ubr : Gottesdienst. Diemer .
Zn Durlach Kollekte für bedürftige Konfirmanden.

Katholischer Gottesdienst
für den nächsten Sonntag.

Durlach .
Samstag nachm, von 4—7 Uhr Beichtgelegenheit

für die Jungfrauen .
6 Uhr Salveandacht zu Ehren der lb.

Mut ' er GotteS .
Sonntag 6 Uhr Berchtaelegenheit .

7 Uhr Frühmesse und Generalkommunioa
für die Jungfrauen .

'
'//9 Uhr Schülergottesdienst m. Predigt.
»/.IO Uhr Prediüt und Hochamt.
11 Uhr Christenlehre für die Jünglinge.
2 Uhr Herz Jesu -Adacht mit Segen.
3 Uhr Versammlung der Marianischen

.,L Jungfrauenkongregatio» mit Vortrag
und Andacht ,

s l 4 Uhr Generalversammlung des Mütter-
_ Vereins .

Svaug . Beremshaus .
Sonntag 11 Uhr Sonntagsschule .
Bon Sonntag 14 , bis Sonntag 21 . Bibelwoche.

Am Sonntag jeweils 3 und 8 Uhr , Werktags je¬
weils 8 Uhr Vortrag . Thema : Die Seligpreisungen
der Bergpredigt_
jriedenskaxelle — Lvgl . Gemeinschaft.
Sonntag SV- Uhr : Predigt .

11 Uhr : SonutagSschnle .
IV-, 2»/« u . 4 Uhr ; Jugend-Abteilung . 7)

7V- Ubr : Predigt .
Montag 8 Uhr : Singstunde.
Dienstaa 8 Uhr : Gemeindeabend m . Lichtbildern.
Mittwoch 8 Uhr : Miss .- Arb. - Verein .

JmRanuerskapelle Wolfartsweier »
Sonntag 2V- llhr : Predigt .
Miawoch 8 Uhr : Lichtbilder -Abend.

Aue . Hauptstr. 32 :
Sonntag 2V- Uhr : Predigt.
Dienstag 8 Uhr : Gememoeabend in Durlach .
Donnerstag 8 Uhr : Jugendverein.

Metbodistensemeinde. Kirchstraße IS.
Sonntag vorm . V- 10 Uhr : Gottesdienst .

11 Uhr : SonutagSschnle..
abends 8 Uhr : Gottesdienst .

Mittwoch 8 Uhr : Bibel- und Gebetstunde.
Freitag 8 Uhr : Singstunde. Männerchor .

Bibelhei« Lhomashof .
Sonntag vorm. 10 Uhrr Bibelkmtde.



Am 10. äs. Ltls . verschied Mlaück nad uoervartet unser
blitarbsiter

Llsinriok Vvkoßcorb
der über 20 labre in treuer Ulliekterküllung seine Zsnre llrakt
in den Dienst unserer k' irma gestellt bai .

Wir bedauern den Verlust eines braven Arbeiters , dem
vir dauernd ein treues Oedenken bevsbren verden .

KII8ISV K8NAHIW L Kü . kiiIl8NgS86!>8ell »Il.

vratsLZMg .
b'ür dis vielen öeveiss berrilicbsr

leilniibme an dem sebveren Verluste
unserer lieben Llutter

WMI8K IllkIKI
' W .

sagen vir auk diesem Wegs uvsern
autriektikrsn ltantr . öesondsren Dank
kür dis llrsnr - und ülumenspenden,
Herrn Ltadtptarrer Wolkkard kür seine
trostreichen Werte , snvie allen denen,
dis sie rur letzten Hübestätte be¬
gleiteten .

Dnrlach , den 11 . Februar 1926 .

I !« I» « »

Kvang AereinsHlilrs .
Von Sonntag , den 14 . bis Sonntag , de«

81 . Februar

Riöek^ Moeüe .
Am Sonntag jeweils 3 und 8 Uhr: Bortrag .

Werktags jeweils 8 Uhr. Thema : Die Selig¬
preisungen .

Jedermann ist freundlich eingeladen.

MitO -ec.
llttsllNIlllilUlg
am 13. Febr.
1926 abends
8 Uhr im Lo¬
kal z .Traube

Bitte um vollzähliges
Erscheinen

Der Vorstand.

friste Stkierrnlilkrr
z. Sieden St 14 u . 15 ^
extra große St . 16

schwsbische LsvSeier
extra aroße per St . 16 ^

für Wiederverkäufer
Vorzugspreise .

MS MM.
Hauptstraße 84
Telephon 315 .

Berbaudsspiel

Semmi» —
Mhlbmg

findet bereits am Sams¬
tag . den IS . Febr . .
nachmittags 4 Uhr .
ohne Wartezeit in
Mühlburg statt

Der Vorstand-

ks. NrchkVgesMgvettl»
Dnrlach .

Unsere dieSjähr. or¬
dentliche

HWlvkrsrllArniMg
findet am Samstag den
20. Februar , abends 8
Uhr im großen Neben¬
zimmer zum Weinberg
statt und laden wir hier¬
zu unsere aktiven und
passivenMitglieder san-
gesfreundlichst ein

Schriftliche Anträge
find di« längstens znm
16 . dieses Monats ein¬
zureichen.

Der Vorstand

Ammin
gegr .

ss> IsrlaH
-̂ 4 -̂ 1878

« .

Sonntag , den 14 . ds. Mts , nachn 3 Uhr,
auf unserem Turn - und Spielplatz beim städt.
GutShof

KandöaMvettsplek
«m Sie EgWeistkischsst hrs Snlsrvhrr TmMs

Varasrbiuick I
_ gegen

Vuruvsrsi » I
Vorher treffen sich die

Jnztn-WNLslhafikll bkiher Kkrtine.
2 . Mannschaft vormittags V- 11 Uhr auf dem

Turnerbundsplas .
Alle Freunde des Turnens und des Hand¬

ballspiels sind hierzu turnfreundlichst eingeladen.
Der SpielawSschutz .

Morgen Samstag abend 8 Uhr Versamm¬
lung auf dem Turnplatz.

SSSSSISSSSSiL

strMllr S »rl,c !i
Fastnacht - Montaa . de« IS . « . Fastnacht -

Dii nstag » den 16 . jeweils abends von V-8
Uhp ab

SaWkl d« msiieie » Koxellr

Asx Kellner
aus München

(bekannt aus dem Schützenfest Karlsruhe ).

HmMWe Ko » zekte
mit echt bahr. Bewirtung .

8ksW. So»ik s«h Hmor lMberlrOs.
— Eintritt frei . —

Die Direktion .

Die Abgeordnete « zum Gantnrntag
( Cafe Nowack) treffen sich am kommenden Sonn¬
tag vorm . 8V« Uhr bei der Elekrr. Haltestelle
am Bahnhof .

Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.
Der Borstaud .

AMMlll P SM 1878
Die Turnstunden der Turnerinnen und

Jügendturnerinnen falle « heute und am
Dienstag , de« 16 . aus . Nächste Turnstunde
am Freitag , den 19 . Febr., pünktlich 8 Uhr.

Der Fraucnt - rnwart .

M ) «

A . S . B . Dnrlach
gegen

F . C. Grünwiukel
Spielbeginn S Nhr .

Vorher untere Mannschaften.

Sastnaätl -Sounlag . den 14. Sedrnar , abends
festUär dekorierten Räumen der Zestkalle

Llkr in den

« MM
"

« » II

mit Prämiierung
Damen-, Herren- und (Kruppenpreise

BaNorckester : Doppelorckester - es Instrumental -Mnsikvereins ,
ln den Kellerräumeu

— Eärrammelmusiü —
Anstößig gekleidete Masken Kaden keinen Zutritt .
Nicktkostümierte im Bailauzug .
Eintrittskarten für Mitgieder «ud uamentliär einzufükrenüe

Gäste stuü zu Kaden im Konfektionshaus S «Kindel , Mnstkkans
Weiß und Weiß - und Wollwarengesckäft Särmeiser.

Der Vorstand .

Bei
Malmt o- Blrlbsscht

ist ^Hellriegels Tee
zur Gesundheit das
beste Borbeugnngsmit -
tel durch seinen natür¬
lichen, leicht in das Blut
übergehenden Eisenge-
halt . Er ist Blutnah -
ruvg . Schädigt Zähne
und Magen nickt.

firau Major I . a D .
äußert : Aber Ihr Tee
ist fein , mein Manu
trivkt ihn sehr gern.
Frische « injähr. Kräuter

Hellriegel,DsrW
Unt . Mühlstratze L.

Weiße W
Pfund 25 ^

täglich frische

Landtier
zu haben

Krieg
am Markt u .

Herrenftratze 16 .

Sauermanij
's feinste

Sire ck-
lederwurst

per Dose 50 ^

Sita Schenk
HouptHlraße 84
Telephon 315 .

Am Dienstag abend
wurde eine karierte
Pferdedecke gezeichnet
I . S . verloren . Abzu¬
geben gegen Belohnung
in der Wirtschaft zur
Traube hier.

Karlsruher Kof .
Heute

Großes

WWW .

Jeden Samstag u . Sonntag :

öN2 !- Loilrbrt

A-
Ä-
Ä-
A-
S -
H--D ov Z Henry 1 _ __ _

L Ausschank ff . Pilsner u . A Für Fastnacht !
^ Doppel - BolK . kst

A-
Es ladet fveundUärst ein

Sr . Mannkerz.

PkiNilLeber - ll. GritbeWörste
— Wurstverkanf auch über die Straße . —

Es ladet freundl . ein

_ Albert Pracht.
Morgen Samstag auf dem Wochenmarkt

Mllstllchskllfleisch (SesrierfleW
sowie prima Qualität

frisches Gchsensteisch .
8 « I » irv1Äer

Ist amerik . Schmalz Pfd . Mk. 1.—
deutsches Schmalz „ „ 1 .20

Ist Tafelöl 1 Ltr. 1.25
Grieszucker 1 Pfund 36 Pfg .

Friedrich Hübner
A ne . Hauptstr. 13 « . Durlach , Amalienstr 35.

Mimmuünl «
1

Aarlack .
Fastnacht -SamStag , de « 13 . Februar 1926 in den

Räumen des Gasthauses zur „Krone "

Wererns -

8
Dass

L
— nur für Mitglieder mit Familienangehörigen . —

Anfang 7 /2 Uhr . Saalöffnung 7 Uhr .
Hierzu laden wir- unsere werten Mitglieder nebst Fa¬

milienangehörigen freundlichst ein.

Montag , de« 15 . Februar 1926
Große

Damenfihung
im Lokal „Roter Löwen ".

Gaalöffnnng 8 Uhr . Anfang 8 '/- Uhr .
Zutritt auch für Nichtmitglieder .

— Auftreten der besten Büttenredner . —

Diejenigen , welche sich noch »u Büttenreden anwelden
wollen , müssen sich bis längstens Donnerstag abend 8 Uhr
bei Vorstand Pfistner melden .

Um vollzählige Beteiligung bittet
Der Borstand .

L—»
L

I«

rue ksselimögiidisisil an
lSi'llgllNg von

fMIIMlI
smollsmi sien

IkSliü . llllklSM
rsnnlrik . 7 . isi . aai .

! iii«misi8iiek
die Perle der

Südweine !
V. Flasche 1 .90 j
V- Flasche 1 .10

IiI . 8L« !Il'riWIM>
Weingroßhand¬

lung
I Blumenstraße 131

Gebrauchte
hrrrev- « . Dliaieü 'Mer
billigst. 1 Motorrad
^ 130 . — fahrbereit, l
Motor zum Einbauen

35 — kompl. MasLestzostSme
H Busch . Hauptstr billig zu verleihen

Frievrichstr. 6, 2zu verleihen
elterstraße 14,2 . Stock

Empfehle frisch eingetroffen :

Blumenkokl , Kartoffel
pr. Speisefett

9V, SS , j .jS P. Z>f«« b

(Xlrama».Tafelbutter,Eier
Srih Ziedertmg, Dnrlaäi

Kolonialwaren n . Delikatessen.
Waldstraße 4 . . .

Prima Ferkel- W
LWrfchmMt

sind aus seuchenfreierGegend fürmich eingetrosta

Adolf Bull , Lammstraße 2Z
_ Dnrlach , Tel . 558 . .

Prima

Läuferfchwein
stehen preiswert zum Verkauf

Grötzingen, MM z. Sl»
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